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ie Ungewissheiten für
den kommenden

Herbst und Winter bahnen
sich schon heute an: Spar-
maßnahmen werden in al-
len Variationen diskutiert.
Doch welche Maßnahmen
lohnen sich wirklich?
Als Städterin neige ich
manchmal dazu, der
Selbstversorger-Romantik
zu erliegen. Und ich darf
mich glücklich schätzen,
dass ich diesen Sommer
mit meinem Mann bei
meinen Eltern verbringen
durfte. Seit ich denken
kann, gibt es dort den Ge-
müsegarten und die Holz-
heizung. Der Gemüsegar-
ten ist eine gelebte Selbst-
verständlichkeit. Und die
Holzheizung ist das Er-
gebnis aus den Ölkrisen
der Jahre 1973 und
1979/1980. In diesem
Sommer durfte ich das
Holz mit spalten und auf-
packen, und bei der Erb-
sen-Ernte mithelfen.
Selbstversorgung hat nichts
mit Romantik zu tun,
sondern auch mit Stichen
von diversen Insekten.
Neben diesen vielen Sti-
chen, die arg juckten, ei-

D

nem Muskelkater, wo
man ihn nicht erwartet
hätte und einem schmer-
zenden Rücken, wollte
ich mich nur noch ausru-
hen! Alles tat mir weh.
Doch die Erbsen waren
reif und sollten in die
Tiefkühltruhe. Also hieß
es: weiterarbeiten, unab-
hängig von der eigenen
Befindlichkeit. Was für
mich eher ein Abenteuer
ist, ist für meine Eltern ei-
ne fortwährende Gegen-
wart – sie feiern im
nächsten Jahr ihren 60.
Hochzeitstag.
Dieser Sommer zeigte mir,
dass bei aller Sorge, bei al-
len Sparmaßnahmen und

bei aller harter Arbeit, nie
die Stimmung ins Jam-
mern gekippt ist oder mei-
ne Eltern irgendwann in
ihrem Leben zu extremen
Sparfüchsen wurden. Die-
se großen Stolpersteine
„Klagen“ und „Geiz“ ha-
ben die beiden immer gut
aus dem Weg geräumt. Als
ich sie fragte, wie das über
ein Leben lang so gut ge-
lingen kann, sagten sie:
„Einfach mit der Arbeit
beginnen, ein kurzer
Klön-Schnack zwischen-
durch und nie vergessen,
ein leckeres Stück Kuchen
zu essen!“ Ich hoffe, dass
es auch mir gelingen
wird. Marion Höppner

Nur nicht den Humor verlieren!

Waltraud und Hartmut Höppner sowie Marcus Wendt sorgen für
den Winter vor und haben viel Spaß dabei. Bild: Marion Höppner
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nsere Gesellschaft muss auf
vielen Gebieten zurückru-

dern. Weg von einer Wegwerf-
mentalität, die wertvolle Res-
sourcen auf Kosten der Umwelt
verschwendet. Dabei geht es
nicht nur um Verzicht, sondern
auch um eine neue Form der Le-
bensqualität, die sich am Vorbild
früherer Generationen orientiert.
Jenseits glitzernder Konsumwel-
ten und der trügerischen Sicher-
heit materiellen Wohlstands.
Deshalb sind die Erfahrungen
älterer Menschen aus kargen
Jahren vor dem Wirtschaftswun-
der heute so wertvoll. Was Groß-
mutter noch wusste, kann uns
bei der Bewältigung aktueller
Krisen, die von knapper und
teurer Energie sowie leeren Re-

U
galen im Supermarkt geprägt
sind, helfen.
Die romantisch verklärte Schwär-
merei von den guten alten Zeiten
wird der historischen Realität
zwar nicht gerecht. Doch der auf-
merksame Blick zurück lehrt uns,
wie wir in bunten und multikul-
turellen Quartieren enger zusam-
menzurücken können. Die daraus
resultierende soziale Klimaerwär-
mung könnte einen kalten Winter
erträglicher machen. Schließlich
sitzen wir alle in einem Boot.
Immer eine Handbreit Wasser
unterm Kiel!

Stefan Zibulla

Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am
15. November 2022
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in Gespenst geht um:
die Inflation. Die Ge-

schichte der Deutschen
hat mehrfach gezeigt, dass
eine Währung nicht von
Dauer ist. So entstand
nach dem 1. Weltkrieg in
den Jahren 1921 bis 1923
eine Hyperinflation, wie
sie in diesem Ausmaß bis
dorthin nicht bekannt war.
Zum Ende des Jahres 1923
war es kaum noch mög-
lich, Brot oder Lebensmit-
tel einzukaufen, weil Stun-
den später der Laib Brot
bereits wieder einige Milli-
onen Reichsmark teurer
war. Oder eine Bestellung
wurde schriftlich, damals
noch mit Postkarte üblich,
aufgeben, und als die Post-
karte am nächsten Tag
beim Lieferanten ankam,
musste dieser Tausende
von Reichsmark nachbe-
rechnen, weil der alte Preis
längst überholt war.
Die nächste Umstellung,
zumindest für einen Teil
der Deutschen, war die
Abschaffung der DDR-
Mark. Endlich war der Be-
sitz der DM für alle mög-
lich und es wurde ein
neues Zeitalter eingeläu-
tet. Doch dieses war von
kurzer Dauer. Mit der Ver-
einigung Deutschlands
wurde mit den europäi-
schen Ländern auch über
eine gemeinsame Wäh-
rung verhandelt, und
Deutschland gab die DM
auf. Ab dem Januar 2002
galt der Euro in Deutsch-
land und in vielen Nach-
barländern, deren natio-
nale Währungen dann
ebenfalls passé waren.
2023 verabschiedet sich

E

nun auch Kroatien von
seiner „Kuna“ (Marder)
und führt den Euro ein.
Wenn Bargeld weniger
wert wird, wenn also die
Kaufkraft nachlässt und
die Inflation um sich greift,
ist der Ruf nach einer Kri-
senwährung nicht weit.
Gold gilt hier als der siche-
rere Hafen, als Inflations-
schutz schlechthin. Doch
es ist Vorsicht geboten.
Denn nur Gold in materi-
eller Form, also als Barren,
Münze oder als hochwerti-
ger Schmuck, besitzt genü-
gend Vertrauen bei den
Menschen. So können in
Krisenzeiten kleine Barren
Gold jederzeit gegen Ess-
bares oder Wasser ge-
tauscht werden, Bargeld
dagegen nicht. Von Gold in
Form von Schuldverschrei-
bungen mit Zinsen ist un-
bedingt abzuraten. Diese
Papiere, die es früher be-
reits schon gab, sind heute
keinen „Schilling“ mehr
wert. Gold wirft deshalb
keine Zinsen ab, weil es
mit der Zeit nicht weniger
wert wird, wie das inflatio-
näre Geld, dessen Zins ja

die Kaufkraft annähernd
erhalten soll.
Was also tun in diesen Zei-
ten? Es gibt einen alten
Sinnspruch: „Ein Jeder
gründe eine Familie, baue
ein Haus und pflanze ei-
nen Baum!“ Zu ergänzen
wäre, dass es auch Sinn
macht, in wertvolle,
Kleinmöbel Ölbilder und
ausgewählte Kunstobjek-
te zu investieren. Denn
was einst wertig und

wertvoll war, wird auch in
Zukunft immer wieder ei-
nen Liebhaber finden.
Denn seltene, anerkannte
und teure Objekte, die ei-
ne Epoche widerspiegeln
oder einen Stil verkör-
pern, sind gesucht und
erhalten die Kaufkraft.
Dafür gezielt Geld auszu-
geben, überdauert den
Niedergang einer Wäh-
rung und erfreut darüber
hinaus die Sinne. Martin Vitt

Gold gilt als sicherer Hafen in der Inflation
Wertvolle Kleinmöbel und ausgewählte Kunstwerke können ihren Wert in Krisenzeiten erhalten

In den frühen 20er-Jahren wurden viele Deutsche zu Millionären. Bild: Martin Vitt

Martin Vitt
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www.beneVitt.de
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Sparsamkeit gilt als Tu-
gend einer Generation,
die in der Kriegs- und
Nachkriegszeit mit wenig
auskommen musste. Da-
mit ist sie Vorbild für ei-
nen nachhaltigen Le-
bensstil, der auch Spaß
machen kann. 

Auf seiner Regionalta-
gung in Tübingen disku-
tierte der Landessenio-
renrat Baden-Württem-
berg im Sommer über
den Beitrag älterer Men-
schen für eine nachhalti-
ge Gestaltung der Gesell-
schaft. „Quintessenz der
Tagung war, dass es für
die Themen Klimaschutz
und Nachhaltigkeit alle
Generationen braucht
und dass es auch Aufgabe
der Senioren ist, da mit
gutem Beispiel voran zu
gehen“, erklärt Michael
Lucke, Vorsitzender des
Tübinger Kreissenioren-
rates. „Der Kreissenioren-
rat Tübingen hat be-
schlossen, das Thema im
Herbst aufzugreifen und
mit eigenen Veranstaltun-
gen zu unterstützen.“ Der
Kreisseniorenrat sieht es
laut Lucke als seine vor-
rangige Aufgabe an, ältere
Menschen bei der Umset-
zung eines sparsamen
und umweltfreundlichen
Lebensstils in der eigenen
Häuslichkeit mit entspre-
chenden Informationen
zu unterstützen. „Das soll
auch Thema bei der
Wohnberatung werden.
Dazu möchten wir auch
die Zusammenarbeit mit
der Kreishandwerker-
schaft intensivieren. Erste

Gespräche dazu haben
schon stattgefunden.“
Für die Realisierung eines
nachhaltigen Lebensstils
spielt nach Auffassung
von Eckart Hammer das
Quartier eine zentrale
Rolle. Und mit Blick auf
gemeinschaftliche Wohn-
formen rückte der Vorsit-
zende des Landessenio-
renrates auf der Tagung
die Verbesserung der Le-
bensqualität in den Fo-
kus, die aus einem spar-
samen Umgang mit knap-
pen Ressourcen resultiert.
Allerdings warnte Ham-
mer auch davor, dass äl-
tere Rentner als Folge ex-
plodierender Energiekos-
ten in die Altersarmut ab-
rutschen können.
Dass es auch viel Spaß
machen kann, wenn
Menschen lange Winter-
abende gemeinsam ver-
bringen und dabei Strom
sparen, zeigt das Beispiel
der Mössinger Lichtstube.
Damit hat die Bürgerstif-

tung im vergangen Jahr
eine Tradition wiederbe-
lebt, an die sich die älte-
ren Menschen im Stein-
lachtal beim Rückblick in
ihre Kindheit noch gut er-
innern können und von
der sie auch durch die Er-
zählungen ihrer Eltern
und Großeltern erfahren
haben: Um nur einen ein-
zigen Raum heizen und
beleuchten zu müssen,
trafen sich die jungen
Leute aus dem Ort in der
Lichtstube. Bei diesen ge-
selligen Zusammenkünf-
ten hat man sich gegen-
seitig Geschichten er-
zählt, während die Mäd-
chen meist Handarbeiten
verrichteten.
Obwohl bei der Lichtstu-
be im Mössinger Kultur-
café auch Männer will-
kommen sind, wurde sie
im vergangenen Winter
überwiegend von Frauen
besucht, die gemeinsam
häkelten und strickten.
„Es war ein lockerer aber

stetiger Kreis von 10 bis
15 wechselnden Teilneh-
merinnen im mittleren
und höheren Alter“, be-
richtet Dieter Neth, Vor-
sitzender der Bürgerstif-
tung. Ab dem 5. Oktober
findet die Lichtstube wie-
der jeden ersten Mitt-
woch im Monat von 19
bis 21 Uhr statt.
Zwar fehlt es laut Neth in
der Bürgerstiftung nicht an
guten Ideen für Aktivitäten
wie beispielsweise ein Re-
paraturcafé, bei denen sich
auch Männer einbringen
können. Doch bisher habe
er noch keinen ehrenamt-
lichen Mitarbeiter gefun-
den, der solche Initiativen
betreut. Weshalb er sich
über rüstige Rentner
freut, die sich mit ihrer
Zeit und ihrem Wissen
bei der Bürgerstiftung
einbringen. Stefan Zibulla

Info: 
www.buergerstiftung-
moessingen.de

Nachhaltigkeit kann auch Spaß machen
Mit einem sparsamen Lebenstil können Senioren eine Vorbildfunktion für die jüngere Generation übernehmen

Linde Schneider (Mitte) von der Mössinger Bürgerstiftung freut sich über die positive Resonanz auf die
Lichtstube, in der sich Frauen zum Stricken und Häkeln treffen. Archivbild: Uli Rippmann
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Vor dem Hintergrund
der aktuellen Energiekri-
se registriert die Tübin-
gen Agentur für Klima-
schutz, die im Sommer
neue Geschäftsräume in
der Tübinger Doblerstra-
ße bezogen hat, starken
Beratungsbedarf. Und
den deckt das fünfköpfi-
ge Team mit praktischen
Tipps für Hausbesitzer
und Mieter ab.

Bei der Suche nach Spar-
potential rät Daniel Bear-
zatto den Verbrauchern,
kritisch über ihre Kom-
fortzonen nachzuden-
ken. Zudem empfiehlt
der Geschäftsführer der
Tübinger Agentur für Kli-
maschutz eine ganzheit-
liche Betrachtung des ei-
genen Wohnraums. „Bei-
spielsweise arbeitet eine
Wärmepumpe erst in
Kombination mit Photo-
voltaik und einer gut ge-
dämmten Gebäudehülle

effektiv.“ Dann lohnt sich
die Investition in ener-
gieeffiziente Sanierun-
gen, an denen sich der
Staat mit Fördergeldern
in Höhe von 15 bis 20
Prozent der Gesamtkos-
ten beteiligt. Und die Sa-

nierung zum Effizienz-
haus wird von der Kredit-
anstalt für Wiederaufbau
(KfW) mit bis zu 37 500
Euro pro Wohneinheit
bezuschusst.
Große Umbauten sind
aufgrund des Material-

und Personalmangels im
Handwerk derzeit eher
schwierig und teuer,
räumt Bearzatto ein.
Doch viele Möglichkeiten
zum klimafreundlichen
Energiesparen können
sofort und ohne großen

Über eigene Komfortzonen nachdenken
Tipps von der Tübinger Agentur für Klimaschutz zum Energiesparen

Daniel Bearzatto empfiehlt eine Broschüre der Verbraucherzentrale Baden-Württemberg mit Energie-
spartipps und ein Strommessgerät zum Aufspüren von Energiefressern, das bei der Agentur für Klima-
schutz ausgeliehen werden kann. Bild: Stefan Zibulla
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Aufwand umgesetzt wer-
den. Sparpotentiale er-
kennt Bearzatto vor allem
in folgenden Bereichen:
• Konsequente Dämmung
aller Heizungsleitungen.
Auch für Pumpen gibt es
Dämm-Manschetten.
• Die Heiz- und Warm-
wassertemperatur redu-
zieren. Pro Grad können
rund sechs Prozent Ener-
gie eingespart werden.
Bei langer Abwesenheit
lohnt sich es sich, die
Heiztemperatur erheblich
abzusenken. Für kurze
Zeiträume ist diese Me-
thode uneffektiv, da der
Raum jedes Mal wieder
aufgeheizt werden muss.
• Heizzeiten reduzieren
und die Nachtabsenkung
verlängern.
In Mehrfamilienhäusern
muss man sich dabei mit
dem Vermieter und den
anderen Mietern abspre-
chen. Um Schimmelbil-
dung zu vermeiden, müs-
sen Häuser aber auf jeden
Fall geheizt werden.
• Heizkörper entlüften
und nicht abdecken.
• Heizungspumpen müs-
sen nicht das ganze Jahr
auf voller Stufe laufen.
• Stoßlüften statt die
Fenster in der Kippstel-
lung zu lassen, spart bis
zu fünf Prozent an Heiz-
kosten.
• Die Fenster und Türen
mit Bändern und Bürsten-
dichtungen abdichten.
• Der Wechsel von der
Glühbirne zur LED-Be-
leuchtung kann jährlich
bis zu 100 Euro einsparen.
• Die Beleuchtung in un-
genutzten Räumen ab-
schalten. Auch, wenn der
Raum nur für kurze Zeit
verlassen wird.
• Das gewissenhafte Ab-

schalten des Standby-Mo-
dus bringt eine Einspa-
rung der jährlichen
Stromkosten von bis zu
160 Euro.
• Alte Geräte austau-
schen. Ein moderner
Kühlschrank kann die
Stromkosten jährlich bis
zu 100 Euro reduzieren.
Inhaber einer Kreisbo-
nus-Card bekommen
vom Landkreis einen Zu-
schuss für den Kauf eines
neuen Kühlschranks. Für
Kunden der Stadtwerke
gibt es zudem noch För-
dergelder von der Stadt.
• Gefrierschränke nicht
in warmen Bereichen,
sondern im Keller auf-
stellen. Stefan Zibulla

Info: 
Die Agentur für Klimaschutz
berät telefonisch und vor
Ort. Für Häuslebesitzer
kosten Energie-Checks am
Gebäude 30 Euro.
Für Mieter sind auch
Termine vor Ort kostenlos.
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Wer ein Auto mit mehre-
ren Nutzern teilt, spart
sich die Kosten für einen
eigenen Pkw und kommt
trotzdem in den Genuss
individueller Mobilität.

Beim Carsharing – zu
Deutsch „Autoteilen“ – be-
sitzt man das Auto nicht
selbst, sondern teilt es sich
mit anderen. Halter des
Autos ist in der Regel der
Carsharing-Anbieter.
Zu den Kosten eines Pkw
zählen neben den Tank-
kosten auch Reparatur-
kosten sowie Steuern und
Versicherungen. „Ein gro-
ßer Teil der Fixkosten des
privaten Autobesitzes ent-
steht jedoch gerade durch
den hohen Wertverlust,
besonders bei Anschaf-
fung eines Neuwagens“,
erklärt der Bundesver-
band CarSharing (bcs).
„Rechnet man diesen
Wertverlust vollständig
heraus, dann fahren Car-
sharing-Nutzer trotzdem
bis zu einer Fahrleistung
von etwas mehr als 300 Ki-

lometer pro Monat günsti-
ger. Auch der Besitz eines
gebrauchten Pkw lohnt
sich also im Vergleich mit
dem Carsharing erst bei
einer Fahrleistung, die
über 300 Kilometer pro
Monat deutlich hinaus-
geht.“ Bei einer jährlichen
Fahrleistung von 8000 Ki-
lometern können laut bcs
mehr als 700 Euro einge-
spart werden.

Barrierefreie Mobilität
mit dem RolliBus
Der RolliBus ist ein ge-
meinsames Projekt der
Genossenschaft teilAuto
Neckar-Alb eG, der Stadt
Tübingen und des Sozial-
forums Tübingen mit sei-
ner Fachstelle Inklusion.
„Der RolliBus soll die
Mobilität der Tübinger,
die auf einen Rollstuhl
angewiesen sind, erhö-
hen“, erklärt Anita Gai-
ser. „Das ist ein weiterer
Schritt zur barrierefreien
Stadt“, betont die Pro-
jektmanagerin von teil-
Auto Neckar-Alb eG. „Zu-

dem leistet der RolliBus
einen Beitrag zum Um-
weltschutz, weil er für die
Rollstuhlfahrenden und
ihre Angehörigen eine Al-
ternative zum eigenen
Auto bietet.“
Der RolliBus hat einen
festen Stellplatz am Tü-
binger Lorettoplatz. Der
Ford Transit ist ein Acht-
sitzer mit elektronischer
Hebebühne und Fixie-
rungsvorrichtungen. Auf
Wunsch können bis zu
sechs Sitzplätze ausge-
baut werden. So können
bis zur vier Fahrgäste mit
Rollstuhl mitfahren. Das

Fahrzeug steht allen teil-
Auto-Kunden über die re-
guläre Reservierung zur
Verfügung. Nicht-Kunden
von teilAuto können den
RolliBus gegen einen Auf-
preis über das Sozialfo-
rum buchen. Stefan Zibulla

Info: 
Sozialforum Tübingen e.V.
Telefon
0 70 71 / 1 35 61 73
E-Mail:
teilauto@tuebingen-
barrierefrei.de

www.sozialforum-
tuebingen.de

Billiger als ein eigenes Auto
Carsharing ist vor allem für Wenig- und Gelegenheitsfahrer preislich interessant

Carsharing ist ein Schlüssel zu sparsamer individueller Mobilität mit
dem Pkw. Bild: Yeti Studio - stock.adobe.com
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Dicke Socken für kalte
Wintertage und ein Pulli
in der Lieblingsfarbe: Mit
selbstgestrickten Klei-
dungsstücken muss man
nicht frieren, wenn die
Heizung um ein paar
Grad gedrosselt wird.
Und sie sind günstiger
als fertige Textilien aus
dem Handel.

Handarbeiten liegen im
Trend: Der Gesamtmarkt
für Handarbeitsbedarf in
Deutschland belief sich
2021 gemessen an End-
verbraucherpreisen auf
1,2 Milliarden Euro, so
der Branchenverband Ini-
tiative Handarbeit. Der
Markt bewegt sich somit
nach wie vor auf hohem
Niveau.
Nach dem Ausnahme-Jahr
2020, in dem ein sprung-
haftes Marktwachstum mit
zweistelligem Plus ver-
zeichnet wurde, hat sich
der Markt 2021 normali-
siert. Das Nähen bleibt
trotz eines Rückgangs ein
umsatzstarker Bereich. Al-
lein bei Stoffen wurde ein
Umsatz von 422 Millionen
Euro erreicht. Die Verän-
derungen im Bereich Nä-

hen sind unter anderem
der Tatsache geschuldet,
dass 2021 keine selbstge-
nähten Masken mehr zum
Einsatz kamen. „Diese
Entwicklung ist besonders
in den Produktbereichen
Kurzwaren, Nähgarnen
und bei Stoffen gut zu er-
kennen“, so Hedi Ehlen,
Geschäftsführerin der Ini-
tiative Handarbeit.
Ein Umsatzplus gab es
bei den Strick- und Hä-
kelgarnen sowie bei
Handarbeitsnadeln. Hier
stiegen die Umsätze um 5
Prozent auf 400 Millionen
Euro (2020: 380 Millio-

nen). Der Handel mit
Nähmaschinen befindet
sich mit einem Umsatz in
Höhe von 219 Millionen
Euro weiter auf einem
stabilen Niveau.
Der Aufwärtstrend beim
Stricken und Häkeln setzt
sich damit weiter fort. „Das
hängt sicherlich mit neu-
en, modernen Projekten
und der immer größer
werdenden Auswahl an
modischen Garnen zu-
sammen, die Stricken und
Häkeln auch für eine jün-
gere Zielgruppe sehr at-
traktiv machen“, sagt Hedi
Ehlen. dk

Leute machen Kleider
Mit selbstgestrickten Pullis und Socken auf kalte Wintertage vorbereitet

Hohe Umsatzzahlen für Strick- und Häkelgarne belegen, dass Hand-
arbeiten im Trend liegen. Bild: Alexander Mozymov- stock.adobe.com

Esro-Jersey Stoffvertrieb e.k.  /  Mittelgasse 10 -12, Mössingen
Nikolaiplatz 6, Reutlingen / Friedrichstr. 6, Balingen / www.esro.de

Die Katholische Erwachse-
nenbildung Tübingen lädt
am Freitag, 7. Oktober,
von 10 bis 12 Uhr zu einer
Häkelwerkstatt mit Ursula
Karima Mayer in das Ka-
tholische Gemeindehaus
St. Urban (Kirchplatz 11) in
Hirschau ein. Aus weichem
Chenillegarn wird ein
Schmuse-Lämmchen
gehäkelt, der Kopf und die
Füßchen bestehen aus
pflegeleichtem Baumwoll-
garn oder Sockenwolle.
Wer lieber ein anderes Tier
häkeln möchte, sollte dies
bei der Anmeldung ange-
ben. Die Teilnehmer sollten
Vorkenntnisse mitbringen
und den Unterschied zwi-
schen Luftmaschen und
feste Maschen kennen.
Ansonsten wird die Technik
erklärt. Neben den Häkel-
nadel sollten die Teilneh-
mer auch eine Schere,
Nadeln zum Vernähen der
Wollfäden und zum Sticken
des Gesichtes mitbringen.
Garn in verschiedenen
Farben ist vorhanden!

Info: 
Anmeldung bis zum
5. Oktober unter
www.keb-tuebingen.de.

Ein Lämmchen
häkeln



September / Oktober 2022 die kleine12

Die Autobiographie von
Herbert Leitze doku-
mentiert nicht nur die
Entwicklung der Jugend-
arbeit im Kreis Reutlin-
gen. Die Erinnerungen
des 81-jährigen Sozial-
pädagogen zeigen auch,
wie Menschen in wirt-
schaftlich schwierigen
Zeiten zusammenhalten.

Herbert Leitze hat sein au-
tobiographisches Pilgern
unter dem Titel „Moment
mal . . . mal mit dem Le-
ben sprechen . . .“ in klei-
ner Auflage drucken las-
sen, weshalb es nicht
käuflich zu erwerben ist.
Dass seine Erinnerungen
im Archiv des Landkreises
Reutlingen ausgeliehen
werden können, betrach-
tet der gelernte Schreiner
und Diplom-Sozialpäda-
goge, der mehr als 30 Jah-
re die Jugendarbeit im
Landkreis Reutlingen
maßgebend gestaltet und

freundschaftliche Bezie-
hungen zum ehemaligen
Landkreis Chrudim im
heutigen Tschechien auf
den Weg gebracht hat, als
„Anerkennung und Wert-
schätzung der späten Jah-
re“. Die von ihm initiierten
Verbindungen nach Tsche-
chien wurden übrigens
2003 in eine beurkundete
„Partnerschaft der Verwal-
tungen“ überführt, die bis
heute zwischen Pardubi-
cky Kraj und dem Land-
kreis Reutlingen sowie
dem Regierungspräsidium
Tübingen besteht. 
Vor dem Hintergrund der
aktuell heraufziehenden
Mangelwirtschaft sind die
ersten Seiten dieses Bu-
ches besonders interes-
sant. Dort schildert Leit-
ze, der 1940 in Mainz ge-
boren wurde und mit sei-
ner Mutter im Pfarrhaus
seines Großvaters Ferdi-
nand Leitze in Häfner-
Neuenhaus im Aichtal
aufgewachsen ist, seine
Kindheit. Und die war vor
allem von den schwieri-
gen Jahren der Kriegs-
und Nachkriegszeit ge-
prägt. Die Familie er-

nährte sich von Obst und
Gemüse aus dem Pfarr-
garten, sammelte Pilze
und Himbeeren in Blech-
milchkannen und las Äh-
ren und Kartoffelreste
auf. Zusammen mit sei-
ner alleinerziehenden
Mutter und einem Leiter-
wagen lief der junge Leit-
ze über den steilen Weg
nach Schlaitdorf und Häs-
lach zum Hamstern. „Als
Tauschgut wurden hier
keine Waren, wie z.B. beim
städtischen Schwarz-
markt/Tauschbörse, son-
dern Emotionen und
Menschlichkeit angebo-
ten“, erinnert sich Leit-
ze. Befreundete Bauern
und Leitzes Tante aus
der Schweiz halfen der
armen Familie, die 1953
nach Reutlingen zog, mit
Lebensmitteln und Klei-
derspenden.
Leitze beschreibt sich in
seiner Autobiographie, in
der er häufig von der Ich-
Form abweicht, um bei-
spielsweise vom „Herbert“
zu erzählen, als sozial und
politisch engagierten Men-
schen, der Europa im Blick
und zahlreiche Kontakte in

Frankreich und Osteuropa
geknüpft hatte. Chronolo-
gien in hellblau hinterleg-
ten Infokästen an den Sei-
tenrändern ordnen seine
Biographie in die großen
weltgeschichtlichen Zu-
sammenhänge ein.
Es waren vor allem die
kargen Zeiten, die Her-
bert Leitze auch spirituell
geprägt haben. Das Fazit
seines Lebens beschreibt
er mit einem Vers aus
dem 91. Psalm: „Denn ER
hat seinen Engeln befoh-
len über Dir, dass sie Dich
behüten auf all Deinen
Wegen.“ Stefan Zibulla

Menschlichkeit als Tauschgut
Herbert Leitze erinnert sich an das Überleben in kargen Zeiten

Die Autobiographie von Her-
bert Leitze kann im Reutlinger
Kreisarchiv ausgeliehen wer-
den. Privatbild

Paul freut sich: „Stell Dir
vor: Meiner Frau wurde vor
zwei Wochen die Kreditkarte
gestohlen“, erzählt er be-
geistert seinem Freund.
„Und da freust Du Dich
auch noch?“, staunt sein
Freund. „Aber ja, der Dieb
gibt nämlich viel weniger
aus als meine Frau.“

Wie fühlt sich ein Mitarbeiter
im Atomkraftwerk?
Kerngesund!

Atomkraftwerker lächeln
nicht, sie strahlen.

Was macht Pinocchio, wenn
er erkältet ist? Er geht zum
Holz-Nasen-Ohrenarzt!

Sagt der eine Gletscher
zum anderen: „Du schul-
dest mir noch 1000 Euro!“
Antwortet der andere:
„Warte noch, bald bin
ich wieder flüssig.“

Was verlangt der umwelt-
bewusste Häftling?
Eine Solarzelle!

Kerngesund und bald wieder flüssig Schmunzelecke
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Der „Treffpunkt Kloster-
hof-aktiv“ ist ein kostenlo-
ses Angebot der Stadt
Metzingen, das donners-
tags von 14.30 bis 17 Uhr
im Haus der Begegnung
(Am Klosterhof 13) stattfin-
det. Die Veranstaltungen
werden von einem ehren-
amtlichen Team begleitet.
Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Die Organisa-
toren freuen sich, wenn
Teilnehmer neue Vorschlä-
ge für das zukünftige Pro-
gramm einbringen. Für die-
ses Jahr sind folgende Ter-
mine geplant:
• 15. September
Bingo
Es gibt interessante Preise
zu gewinnen!
Sabine Jäger-Renner
• 22. September
Weinfest mit Tanz
Günter Wurster
• 29. September
Kreistänze aus aller Welt
Anja von Richthofen
• 6. Oktober
Herbstlieder singen
Frau Müller
• 13. Oktober
Lachen hält Leib und
Seele gesund
Carmen Goglin,
(Lach-Yoga-Lehrerin)
• 20. Oktober
Auf dem Dach der Welt:
Reisebericht über den
Himalaya
Günter Hoch

• 27. Oktober
Gesellschaftsspiele neu
kennenlernen.
• 10. November
Wilde Früchte und
Kräuter im Herbst
Margarete Weiblen,
(Kräuterpädagogin)
• 17. November
Omas gegen rechts:
Demokratie leben
Barbara Kärn-Wilk
• 24. November
Feste aktiv und kreativ
Spiele und Aktionen, die
sich für Feste wie Geburts-
tag, Jubiläum u.a. eignen
Frau Elderhorst
• 1. Dezember
Weihnachtslichterglanz
Windlichter für
Weihnachten
Simone Schwickert und
Sylvia Krieg
• 8. Dezember
Wer weiß denn so was?
Teamquiz mit Günter Hoch
15. Dezember
Weihnachtsfeier

Info: 
Kontakt:
Sabine Jäger-Renner
Stuttgarter Straße 2-4
72555 Metzingen
Telefon:
0 71 23 /  925 - 254
E-Mail:
S.Jaeger-Renner@
Metzingen.de

www.metzingen.de

Buntes Programm im Klosterhof

Vielerlei Bücher – Kerzen – religiöse Kunst –
schöne Geschenkideen

Wir freuen uns auf Sie!
Übrigens: wir bestellen alle lieferbaren Bücher.

Karmeliterstr. 2 | 72108 Rottenburg
Tel. 07472/984940 | info@theobuch.de

www.theobuch.de

Bevor Marshall & Alexan-
der nach über 20 erfolg-
reichen Jahren als Duo in
Kürze endgültig getrenn-
te Wege gehen, treten sie
auf ihrer Abschiedstour
auch noch einmal in
Reutlingen auf.

Das Konzert von Mars-
hall & Alexander beginnt
am Samstag, 29. Oktober,
um 19.30 Uhr in der Reut-
linger Stadthalle. Mehrere
tausend Auftritte und un-
zählige TV-Shows überall
auf der Welt liegen hinter
den beiden preisgekrön-
ten Künstlern.
Gemeinsam haben Mars-
hall & Alexander in ihren
Live-Shows und CD-Pro-
duktionen ein breites mu-
sikalisches Repertoire ab-

gedeckt: Von der Klassik,
über den Schlager bis hin
zu Pop und sakraler Musik.
„Wie das in jedem Leben
so passiert: Es gibt neue,
künstlerische Herausfor-
derungen, denen wir uns
beide zugewandt haben“,
sagt Marc Marshall. „Wir
haben begonnen, uns auf
solistische Ambitionen zu
konzentrieren.“ dk

Info: 
Für das Konzert mit
Marshall & Alexander in
der Reutlinger Stadthalle
verlosen wir zweimal zwei
Freikarten (siehe das Kreuz-
worträtsel auf Seite 45).

Abschied vom Duo
Marshall & Alexander treten noch einmal gemeinsam auf

Marc Marshall (links) und Jay Alexander beenden ihre Karriere als
Duo mit einem Abschiedskonzert. Bild: Steven Haberland Images
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ie 15 Teilnehmer
fuhren umweltbe-

wusst mit der Bahn und
kamen pünktlich in
Nürnberg an. Nachdem
sie ihr Hotel in der Nähe
des Hauptbahnhofs bezo-
gen hatten, erkundeten
sie die Altstadt.
Die freie Reichstadt wurde
1806 dank Napoleon ein
Teil des Königreichs Bay-
ern. Diese Tatsache hat
so mancher waschechte
Nürnberger bis heute noch
nicht so richtig verdaut.
Die Stadt Nürnberg besitzt
wunderschöne alte Kir-
chen, von denen wir sie-
ben besichtigt hatte. Unter
der Anleitung unserer frü-
heren Pfarrerin Astrid
Gilch-Messerer sangen wir
dort heftig Choräle und
Ähnliches.
Vor dem Tugendbrunnen
an der Lorenzkirche wurde
unser Gruppenbild ge-
macht. Außerdem besuch-
ten wir den Brunnen „Das
Ehekarussell“ sowie den
Brunnen am Hauptmarkt,
wo alle unbedingt am
„Goldenen Ring“ (ohne
Naht) drehen und sich was
wünschen wollten.

D

Bei der Frauenkirche am
Marktplatz bestaunten wir
das „Männleinlaufen“.
Dies ist nicht das Aufsu-

chen von bestimmten Ört-
lichkeiten, sondern die
Verbeugung der sieben
Kurfürsten vor dem deut-

schen Kaiser. Zum Besuch
des Geburtshauses des be-
rühmtesten Künstlers von
Nürnberg, Albrecht Dürer,

Viele Kunstschätze in Frankens Metropole
Der Reutlinger Stammtisch „ lebenswert“ machte einen dreitägigen Ausflug nach Nürnberg

Die Ausflügler vom Stammtisch „ lebenswert“ vor dem Tugendbrunnen an der Lorenzkirche in
Nürnberg. Hinten von links: Gottfried Rohrer, Ursel Rohrer-Epp, Simon Spielhaupter, Helga Rem-
sing, Ev´ Seidel, Inge Opitz, Helga und Friedemann Strobel. Vorne von links: Werner Opitz, Kurt
Frank, Astrid Gilch-Messerer, Peter Beck, Johanna Huber, und Wilfried Müller (auf dem Bild fehlt
Norbert Huber). Bild: Stammtisch „ lebenswert“
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hat es uns nicht mehr ge-
reicht. Aber seine bekann-
testen Aquarelle wie „Der
Feldhase“ sowie sein Kup-
ferstich „Ritter, Tod und
Teufel“ und „Die betenden
Hände“ müssen unbedingt
genannt werden.
Zudem wurde die Nürn-
berger Burg besucht. Das
Nürnberger Bratwurst-
häusle in der Nähe vom
Hauptmarkt besuchten
fünf Teilnehmer.
Die erste deutsche Eisen-
bahn ist 1835 von Nürn-
berg nach Fürth gefahren.
Siemens, MAN sowie die
Fahrrad- und die Spiel-
zeugindustrie sind für
Nürnberg ein wichtiger
Wirtschaftsfaktor.
Am Ende des Zweiten
Weltkriegs wurde die Alt-
stadt fast vollständig in
Schutt und Asche gelegt.
Und die Älteren erinnern
sich noch an die Kriegsver-
brecher-Prozesse in Nürn-
berg. Wie Phoenix aus der
Asche auferstanden ist,
nimmt die Metropole
Frankens auf kulturellem
und wirtschaftlichem Ge-
biet heute wieder einen
Spitzenplatz in Nordbay-
ern ein. Abends trafen wir
uns im mittelalterlichen
Gewölbe des Mautkellers
zu einem gemütlichen Ta-
gesabschluß mit Nürnber-
ger Bratwürsten, Schweins-
haxe und Tucher-Bier.
Der letzte Tag stand jedem
Teilnehmer zur freien Ver-
fügung. Die einen nutzten
das zum Besuch des Nürn-
berger Tiergartens und die
anderen bestaunten die
Kunstschätze im Germani-
schen Nationalmuseum
oder unter der Burg sowie
die Modelleisenbahnen im
Verkehrsmuseum.

Peter Beck und Hans Bock

Viele Jahre hat Gerold
Walter auch für „die klei-
ne“ gezeichnet. Eine Ret-
rospektive seiner künstle-
rischen Arbeiten ist noch
bis zum 17. Oktober im
Tübinger Stadtteiltreff
Wanne (Beim Herbsten-
hof 3) zu sehen.

Neben seinem Brotberuf
in der IT-Brache hat Ge-
rold Walter illustrative Ar-
beiten für Firmen, Zeitun-
gen und Zeitschriften ge-
schaffen. Und für „die
kleine“, die vor fast 30
Jahren von seiner Frau
Gabriele Heyd gegründet
wurde, hat er „Opa Kurt“
erfunden. Die Figur be-
gleitete das Magazin von
2005 bis 2012.
„Seine subtile und sensible
Wahrnehmung, die Fähig-
keit, Signale aus der Um-
welt wahrzunehmen und
diese weiterzuverarbeiten,
haben ihn zu einem begna-
deten Zeichner gemacht –
ganz ohne professionelle
Ausbildung“, betonte Sylvia
Haden auf der Vernissage.
„Mal geht es bei den
Zeichnungen darum, mit
wenigen Strichen die Idee

zu illustrieren, mal wird das
Bild tagelang präzise und
penibel ausgearbeitet.“
Seine hintersinnigen und hu-
morvollen Szenen, die im
Stadtteiltreff Wanne unter
dem Titel „Lebenslang ge-
zeichnet“ ausgestellt sind,
bringt der 88-jährige Künst-
ler mit Blei-, Farb- und Filz-
stiften oder Kugelschreiber
auf Bierdeckel, Rechenpa-
pier oder Servietten -
manchmal aber auch auf
wertvolles Aquarell- oder
Büttenpapier.

Eine ganze Reihe seiner
Karikaturen ist der ehemali-
gen Berufswelt von Gerold
Walter gewidmet, der
IBM-Mitarbeiter auch mit
selbst illustrierten Texten
geschult hat. Die Situatio-
nen an und mit dem Com-
puter, die er damals ge-
zeichnet hat, reflektieren
bis heute die Digitalisierung
unserer Welt. Stefan Zibulla

Info: 
www.stadtteiltreff-
wanne.de

Hintersinnige und humorvolle Szenen

Gerold Walter präsentiert seine Zeichnungen im Tübinger Stadt-
teiltreff Wanne. Archivbild: Anne Faden

Unter der Leitung von Ari-
ane Matiahk präsentiert
das Oktett Sirba am Don-
nerstag, 29. September,
um 20 Uhr in der Stadt-
halle Reutlingen jiddi-
schen Klezmer und Gipsy
Music sowie Lieder aus
Moldawien, Russland und
Rumänien.

Klezmer und
Gipsy Music
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Nach einer Gesetzesände-
rung im vergangenen Jahr
nehmen die Kuraufent-
halte in Bad Urach wieder
zu. Mit zwei neuen Bade-
ärzten ist die Stadt am
Fuß der Schwäbischen
Alb dafür gut gerüstet.

Welche Anwendungen ein
Patient in seiner Kur be-
kommt, entscheidet der
Badearzt. In Bad Urach
gibt es seit einem halben
Jahr mit Stefanie Holder
und Guido Kaiser gleich
zwei davon. „Wir sind sehr
glücklich, die beiden bei
uns zu haben“, so Torsten
Clement vom Amt für Tou-
rismus bei der Kurverwal-
tung Bad Urach. „Neben
ihrer fachlichen Qualifika-
tion bringen sie die not-
wendige Überzeugung von
den Möglichkeiten der
ambulanten Vorsorgeleis-
tungen mit. Sie stecken
voller Tatendrang und
Ideen, wie man das Ange-
bot für die Patienten noch
verbessern kann.“
Der 51-jährige Orthopäde
und Unfallchirurg Guido
Kaiser hat lange Jahre als
Oberarzt in den Kreisklini-

ken Reutlingen, später
dann als niedergelassener
Arzt in seiner orthopädi-
schen unfallchirurgischen
Gemeinschaftspraxis in
Reutlingen gearbeitet. Als
die Unfallchirurgie in der
Uracher Kreisklinik ge-
schlossen wurde, hat die
Reutlinger Praxis vor drei-
einhalb Jahren eine neue
Zweigstelle in Bad Urach,
in den Räumen der ehe-
maligen unfallchirurgi-
schen Ambulanz, aufge-
macht. Zum Team stieß im
Januar dieses Jahres auch
die 40-jährige Orthopädin
und Unfallchirurgin Stefa-
nie Holder hinzu. Sie hatte
bisher in der Uniklinik in

Ulm gearbeitet. Um als Ba-
deärzte tätig sein zu kön-
nen, mussten die beiden
im vergangenen Jahr eine
Zusatzausbildung absol-
vieren.
Dass Bad Urach nun sogar
zwei Badeärzte hat, sei gar
nicht selbstverständlich, so
Clement. Nach der Ge-
sundheitsreform der Bun-
desregierung in den 90er
Jahren sei nicht nur die
Zahl der Kurgäste, sondern
auch die der Badeärzte
stark zurückgegangen. Im
Rahmen der Reform wurde
die ambulante Vorsorge als
Pflichtleistung gestrichen.
Während es in früheren
Zeiten in Bad Urach bis zu

vier Badeärzte gegeben ha-
be, gab es zuletzt gerade
noch einen. Gerhard
Baumgärtner ging im ver-
gangenen Jahr in den Ru-
hestand. Umso mehr freut
sich der Tourismuschef
nun über die beiden neu-
en Ärzte, die Schwung in
den Kurbetrieb bringen.
Wegen der Gesetzesände-
rung im vergangenen Jahr
nimmt der nun langsam
wieder Fahrt auf. Die am-
bulante Vorsorge ist seither
wieder eine Pflichtleistung
der Krankenkassen.
Mittlerweile haben die
neuen Badeärzte zahlrei-
che Patienten zur Kur be-
treut. „Wir merken jetzt

Die Kur als ambulante Vorsorge
Zwei neue Badeärzte in Bad Urach entwickeln für ihre Patienten das passende Behandlungsprogramm

Torsten Clement (v.l.) vom Amt für Tourismus in Bad Urach freut sich, dass der Kurbetrieb in der Stadt
mit den Badeärzten Stefanie Holder und Guido Kaiser neue Impulse bekommt. Bild: Natalie Eckelt

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Sei doch klüger,
geh zum Krüger.
Gibt es auch Frost und kaltes Klima,
wir haben Wäsche von Medima.
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schon, dass die Nachfrage
zunimmt“, so Kaiser. Von
ihrer neuen Tätigkeit sind
sie überzeugt, schließlich
könne man mit Prävention
viele gesundheitliche Pro-
bleme verhindern. Beson-
ders dann, wenn die Pati-
enten an Rückenleiden
oder Arthrose leiden.
Wer eine Kur beantragen
möchte, kann sich an sei-
nen Hausarzt oder die
Badeärzte in Bad Urach
wenden. So ein Kurauf-
enthalt dauert in der  Re-
gel drei Wochen. Zu den
drei bis fünf Anwendun-
gen am Tag zählen manu-
elle Therapien, Kranken-
gymnastik, Lymphdraina-
gen, Massagen und Wär-
meanwendungen. Sie fin-
den in den Thermen, bei
niedergelassenen Physio-
therapeuten im Ort, im
Kurmittelhaus oder auch
in der Schwäbische Alb
Klinik statt. Auch Ernäh-
rungs- und Gesprächsse-
minare können genutzt
werden. Die Kosten für
Unterkunft, Verpflegung,
Fahrkosten und Kurtaxe
hat der Patient selbst zu
bezahlen. Die meisten
Krankenkassen geben
aber einen kleinen Zu-
schuss. „Manche Patien-
ten, die in der Nähe woh-
nen, kommen nur für die
Anwendungen nach Bad

Urach und schlafen bei
sich zu Hause“, so Holder.
Wieder andere quartieren
sich in einer Ferienwoh-
nung ein oder lassen sich
stationär in der Schwäbi-
sche Alb Klinik aufneh-
men. Manchmal kommen
Kurgäste auch als Begleit-
personen mit ihrem Ehe-
partner, der wiederum in
der Reha-Klinik behan-
delt wird.
Während einer Kur hat
man drei Termine bei sei-
nem Badearzt. Beim ers-
ten legt der Badearzt nach
einer Untersuchung fest,
welche Anwendungen für
den Patienten geeignet
sind. Nach eineinhalb
Wochen bespricht man
beim zweiten Termin, ob
der Patient mit seinen An-
wendungen vielleicht
über- oder unterfordert
ist. Beim Abschlusstermin
nach drei Wochen gibt der
Badearzt dem Patienten
eine Empfehlung für die
behandelnden Ärzte zu
Hause mit.
Die beiden neuen Bade-
ärzte freuen sich sehr,
dass das Feedback ihrer
Patienten bisher durch-
weg positiv war. „Viele sa-
gen, dass sie sich besser
fühlen, und dass sie gerne
in drei oder vier Jahren
wiederkommen möch-
ten“, so Kaiser. Natalie Eckelt

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach
Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel

Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0
info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt
Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck

Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80
Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de

www.rathaus-apotheke-heck.de



September / Oktober 2022 die kleine18

Carina Frey referiert am
Freitag, 23. September,
um 15 Uhr im Rathaus
Rottenburg über das The-
ma „Neues Wohnen im Al-
ter – Selbständig, gemein-
sam, mit Service oder
Pflege“. Die Journalistin
spricht auf Einladung des
Pflegestützpunkts im
Landkreis Tübingen und
des Kreisseniorenrates
auch über Betreutes Woh-
nen und Mehrgeneratio-
nenhäuser sowie über die
Investition in Umbauten
und technische Assistenz-
systeme. Die Veranstal-
tung ist kostenfrei. 

Neues Wohnen
im Alter un muss ich mich

nicht mehr davor
fürchten, denn ich habe sie
hinter mich gebracht: die
beiden Operationen am
Grauen Star. Als „Klacks“,
wie jemand sie nannte, ha-
be ich sie nicht empfun-
den. Im Geiste sehe ich
mich noch auf dem OP-
Tisch liegen: ausgeliefert,
ängstlich und mit Flucht-
impuls. Doch ich bin froh,
dass ich nicht geflüchtet
bin; denn man vergisst
und verdrängt derartige
Ereignisse schnell - vor al-
lem dann, wenn danach
das Positive überwiegt. An
ähnliche Gefühle vor mei-
nen beiden Hüftgelenks-
Operationen erinnere ich
mich allerdings noch recht
deutlich, aber die waren ja
schon aufgrund der Voll-
narkose um einiges ernster
und dadurch mit noch
mehr Angst besetzt.
Als dicken Wermutstrop-
fen empfinde ich, dass mir
für einige Wochen meine
gewohnten Freizeit-Aktivi-
täten - wie Radfahren, die
Rehakurse im Fitnessstu-
dio, ein Bad im Baggersee
oder ein Stündchen in der
Nepomuk-Disco (ja, da ist
man auch in meinem Alter
noch willkommen!) - ver-
boten sind. Das Freibad
dagegen ist für mich kein

N
Thema mehr und ich weiß
eigentlich nicht, warum.
Früher musste ich jeden
Sommertag meine Strecke
schwimmen und war
schon am frühen Morgen
zugange. Ich glaube, das
liegt an den beobachteten
altersbedingten Persön-
lichkeitsveränderungen
und an meiner allgemei-
nen Menschen-Allergie.
Die hat sich mit den Jah-
ren noch gesteigert und
lässt mich einen Bogen
um Orte mit viel Populati-
on machen.
Was sagen nun meine Au-
gen dazu, dass ihnen die
angeborene Linse geklaut
und dafür eine Kunstlinse
eingebaut wurde? Ja, sind
das jetzt überhaupt noch
MEINE Augen? Die Linse
ist doch das Wichtigste,
und wenn sie ersetzt wur-
de, habe ich wohl jetzt
Kunstaugen – oder neben
meiner Hüftgelenks-Pro-
these nun auch noch zwei
Augen-Prothesen?
Am besten, man denkt
über solche Probleme
nicht allzu viel nach. Posi-
tiv ist auf alle Fälle, dass ich
inzwischen klarer sehe –
wenn auch mit dunklen
Punkten und Flugobjek-
ten. Und ich war wohl seit
meiner Jugend zum ersten
Mal OHNE BRILLE unter-

wegs, fuhr mit dem Bus in
die Stadt und konnte mich
bestens orientieren! Das
hat mich selber so über-
rascht, dass ich‘s immer
noch kaum glauben kann.
Was die heutige Medizin
zu leisten vermag, hätten
unsere Vorfahren als He-
xenwerk oder göttliche
Wunder angesehen. Wir
Alten haben dadurch die
Chance, immer noch älter
zu werden; bei der ständig
steigenden Weltbevölke-
rung eigentlich total unver-
nünftig. Aber trotzdem lebe
ich immer noch gern!
Nach meinem letzten Kon-
trolltermin mit „grünem
Licht“ kann ich dann wohl
endlich meine geplante
Kurreise ins ungarische
Thermalbad Héviz buchen,
wo ich schon einige ent-
spannte Wochen verbracht
habe. Man braucht ja auch
im Alter immer irgendein
Ziel, auf das man sich freu-
en und nach dem man sich
ausrichten kann. Im ver-
gangenen Jahr war ich zwar
auch dort, doch die Coro-
na-Einschränkungen hat-
ten die Zahl der Kurgäste
stark reduziert und das be-
zaubernde Städtchen er-
schien mir öd und leer.
Nun hoffe ich auf ein wenig
mehr Kur-Flair in diesem
Herbst! Armgard Dohmel

Ärztlich verordnete Auszeit
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Achtsamkeit (Mindful-
ness): immer häufiger
begegnen wir diesem Be-
griff. Was verbirgt sich
dahinter? Wie kann uns
die Haltung der Acht-
samkeit im täglichen Le-
ben helfen? Wie können
wir diese Haltung trai-
nieren?

Wenn wir achtsam sind,
versuchen wir, mit Ruhe,
Offenheit und Freund-
lichkeit das wahrzu-
nehmen, was in diesem
Moment um und in
uns geschieht. Diese Hal-
tung erlaubt uns, auch
beunruhigenden oder
schmerzhaften Ereignis-
sen, Gefühlen oder Ge-
danken ohne Scheu zu
begegnen. Philosophi-
sche und spirituelle Tra-
ditionen bieten seit lan-
ger Zeit Übungswege
an, die dabei helfen kön-
nen, diese Haltung im-
mer mehr einzunehmen.
1979 entwickelte Jon Ka-
bat-Zinn an einer Uni-
versitätsklinik in den
USA ein Trainingspro-
gramm, das an diese Tra-
ditionen anknüpft und sie
mit Erkenntnissen aus
der modernen Psycholo-
gie und Stressforschung
kombiniert. MBSR (Mind-
fulness Based Stress Re-
duction) wird inzwischen
weltweit im Gesundheits-
bereich, in pädagogi-
schen und sozialen Ein-
richtungen sowie in Un-
ternehmen erfolgreich
angewendet.
Praktische Übungen (ein-
fache Bewegungen aus
dem Yoga, der Bodyscan,

Meditationen im Sitzen,
Liegen, Gehen) werden
mit inhaltlichen Impul-
sen kombiniert: Achtsam-
keit und Autopilot; im
Körper beheimatet sein;
Wahrnehmung und die
Macht konditionierter
Reaktionsmuster; Stress-
reaktion und wie wir
Stress mit Achtsamkeit
begegnen; Achtsames
Kommunizieren; Integra-
tion von Achtsamkeit im
Alltag; Selbstfürsorge und
die Entwicklung der Her-
zensqualitäten.
Die Teilnahme an einem
MBSR-Kurs ist in jedem
Lebensalter möglich! Be-
sonders eignet sie sich
für alle Menschen, die
aktiv zu ihrer Gesundheit
und Ausgeglichenheit
beitragen möchten; die
nach wirksamen Mög-
lichkeiten der Stressbe-
wältigung in ihrem Alltag
suchen; die unter physi-
schen, psychischen oder
psychosomatischen Be-
schwerden leiden und
die mehr Akzeptanz und
mitfühlende Aufmerk-
samkeit in der Begeg-
nung mit sich und ande-
ren Menschen erlangen
möchten. Katja Rambaum

Info: 
Am Montag, 17. Oktober,
stellt Katja Rambaum von
16 bis 18 Uhr in der
Tübinger Hirsch-Begeg-
nungsstätte (Hirschgasse 9)
das MBSR-Trainingspro-
gramm vor. Dabei werden
inhaltliche Informationen
und kurze praktische Übun-
gen miteinander kombiniert.
Der Eintritt ist frei.

Weniger Stress im Alltag
Mehr Lebensqualität mit Achtsamkeit und MBSR
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Im Nonnenmacher-Haus, Gartenstr. 28, 72074 Tübingen · Telefon 07071 22498
info@altenberatung-tuebingen.de · www.altenberatung-tuebingen.de

Seit 20 Jahren unterstüt-
zen die Gerontopsychiat-
rischen Beratungsstellen
(GPB) im Landkreis Tü-
bingen ältere Menschen
mit psychiatrischer Er-
krankung und deren An-
gehörige. Deren Mitar-
beiterinnen werden im-
mer häufiger mit einsa-
men Senioren und über-
forderten Familien kon-
frontiert.

Die fünf GPB-Mitarbeiter-
innen, die aus Mitteln der
gesetzlichen Pflegeversi-
cherung und mit Zuschüs-
sen des Landkreises finan-
ziert werden, sind Kontakt-
stelle für ältere Menschen
ab 65 Jahren, die beispiels-
weise unter Ängsten, De-
menz oder Depressionen
leiden. Ihnen hilft das
Team bei der Suche nach
einem passenden Betreu-
ungskonzept, informiert
über die Möglichkeiten der
Finanzierung von Pflege-
leistungen und unterstützt
sie bei der Einstufung in
einen angemessenen Pfle-
gegrad.
Im Jahr 2021 wurden durch
die GPB im Kreis Tübingen
insgesamt 657 Menschen
beraten oder fachlich be-

gleitet. Mit 78 Prozent aller
Anfragen stieg die Zahl der
Erstanfragen im Vergleich
zum Vorjahr um 5 Prozent
an. Mehr als drei Viertel
der Ratsuchenden waren
Angehörige.
In den vergangenen 20
Jahren hat sich die Arbeit
der GPB grundlegend ver-
ändert, stellt Claudia
Braun fest. „Am Anfang
wurden viele Infoblätter
mit Literaturlisten zu den
verschiedenen Krankheits-
bildern veröffentlicht“, er-
innert sich die Mitarbeite-
rin der Tübinger Bera-
tungsstelle. „Das ist heute
nicht mehr notwendig, da
die Menschen durch das
Internet gut informiert
sind. Jetzt steht die indivi-
duelle Beratung komplexer
Fälle und stark belasteter
Angehöriger im Fokus.“
Und die Versorgungslü-

cken nehmen zu, beob-
achtet Braun. Nicht zuletzt
wegen des Personalman-
gels in der Pflege, der sich
nach Einschätzung von Li-
sa Breitinger von der Tü-
binger Beratungsstelle in
Zukunft noch erheblich
verschärfen wird.
Ursula Stehle von der Rot-
tenburger Beratungsstelle
registriert auch in ländli-
chen Gemeinden eine zu-
nehmende Vereinsamung
älterer Menschen. „Zumal
die Vereine immer weniger
Menschen finden, die sich
engagieren wollen.“ Die
„Einzelhaft“ für ältere
Menschen während der
Pandemie darf sich nicht
mehr wiederholen, fordert
Stehle. „Denn Menschen
mit Demenz bauen in die-
ser Isolation schnell ab.“
Auch Silvia Phleps von der
Beratungsstelle in Mössin-

gen plädiert für ein Hygie-
nekonzept mit Masken
und Tests, das Senioren
zwischenmenschliche
Kontakte ermöglicht. Eine
Corona-Impflicht lehnen
die GPB ab. „Jeder hat die
Möglichkeit, sich vor einer
Infektion zu schützen“, be-
tont Claudia Braun.
Marie-Anne Ruby von der
Tübinger Beratungsstelle
verweist auf die Grenzen
der Nachbarschaftshilfe
bei der Bewältigung des
steigenden Betreuungsbe-
darfs älterer Menschen mit
Demenz oder psychischen
Erkrankungen. „Ehren-
amtliche sind nicht bereit,
Pflegeleistungen zu erbrin-
gen, etwa dementen Men-
schen beim Gang auf die
Toilette zu helfen.“
Das Modell der 24-Stun-
den-Betreuung mit osteu-
ropäischen Arbeitskräften
könne das Pflegesystem
nach Einschätzung von Sil-
via Phleps zwar grundsätz-
lich entlasten. „Doch in
vielen Fällen fehlt es die-
sen Arbeitskräften an der
notwendigen Qualifikation
und den erforderlichen
Sprachkenntnissen.“
Nach Auffassung von
Claudia Braun hat Däne-
mark die Versorgung im
gerontopsychiatrischen

Hilfe für Senioren mit Demenz oder Depressionen
Die Gerontopsychiatrischen Beratungsstellen im Kreis Tübingen werden mit vielen Versorgungslücken konfrontiert

Das Team von den Gerontopsychiatrischen Beratungsstellen im Kreis Tübingen (v.l.): Ursula Stehle,
Marie-Anne Ruby, Silvia Phleps, Claudia Braun und Lisa Breitinger. Bild: Stefan Zibulla
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Bereich vorbildlich gelöst:
Dort sind die Kommunen
für ältere und psychisch
kranke Menschen zustän-
dig. Sie stellen die Pfle-
gekräfte ein, die aus
Steuergeldern finanziert
werden. Stefan Zibulla

Hauswirtschaft / NBH

Mob.  0151-42017503

Tel.  07121-9613437

E-Mail: cm@best78.de

24 Stunden Betreuungskräfte aus Osteuropa

Am Freitag, 7. Oktober,
feiern die Gerontopsychia-
trischen Beratungsstellen
(GPB) im Kreis Tübingen
ihre Gründung vor 20 Jah-
ren mit einer öffentlichen
Veranstaltung im Landrats-
amt. Ab 16.30 Uhr besteht
die Möglichkeit, den De-
menz-Parcours zu testen.
Nach der Begrüßung
durch Horst Lipinski (Lei-
tung Geschäftsbereich Ju-
gend und Soziales im
Landratsamt) gibt Gisela
Brock-Dautel vom Vor-
stand der Beratungsstelle
für ältere Menschen und
deren Angehörige einen
kurzen Rückblick auf die
Geschichte der GPB. Un-
ter dem Titel „Zukünftige
Herausforderungen für die
Gerontopsychiatrische Be-
ratung im Landkreis Tübin-
gen“ moderiert Gerd Wei-
mer vom Vorstand der Be-
ratungsstelle für ältere
Menschen und deren An-
gehörige eine Podiumsdis-
kussion mit Kathrin Eck-
stein von der Tübinger
Uniklinik für Psychiatrie
und Psychotherapie, Hart-
wig von Kutzschenbach
(Kreisseniorenrat Tübin-
gen und Alzheimer Gesell-
schaft Baden-Württem-
berg) sowie Horst Lipinski
und dem SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Martin
Rosemann. 

Diskussion zum
GPB-Jubiläum
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ine quirlige kunter-
bunte Bande stürmte

beim Sommerfest die Büh-
ne des Reutlinger Senio-
renzentrums am Markwa-
sen der Bruderhaus Diako-
nie. Die Clowns im Dienst
e. V. hatten Sommerfeeling
mitgebracht. Die Bewoh-
ner ließen sich von der gu-
ten Laune anstecken und
sangen mit: „Pack die Ba-
dehose ein, nimm Dein
kleines Schwesterlein“. Bei
den schwülheißen Tempe-
raturen war eine Abküh-
lung nötig. Clowns sind ja
bekanntlich erfinderisch.
Ein blaues Tuch wurde
zum Bodensee, ein Fisch
aus Stoff ließ sich von einer
Angel einfangen.
Die Clowns im Dienst e. V.
sind mittlerweile seit 20
Jahren regelmäßig im Seni-
orenzentrum zu Besuch.
Clowns und Senioren –
diese Kombination klingt
ungewöhnlich, macht aber
durchaus Sinn. „Lachen
hält gesund. Mit ihrer ein-
fühlsamen und kreativen
Art bringen die Clowns Ab-
wechslung und Begegnung
in den Alltag“, sagte Sieg-
fried Weber, ehemaliger
Fachbereichsleiter der Al-

E

tenhilfe Reutlingen, der
als Angehöriger die Lau-
datio hielt. „Besonders
schön ist es, dass die
Clowns zu allen Bewohne-
rinnen und Bewohnern in
die Zimmer gehen“, be-
tonte Caroline Wucherer
von der Hausleitung des
Seniorenzentrums. „So er-
reichen sie auch die Men-
schen, die im Bett liegen
und nicht in die Gemein-
schaftsräume kommen
können.“

Beim Sommerfest feierte
das Seniorenzentrum das
Jubiläum seiner Koopera-
tion mit den Clowns im
Dienst, die von Christina
Kolb angestoßen wurde.
Ein Zeitungsartikel brach-
te die Sozialarbeiterin im
Bereich der Altenhilfe vor
20 Jahren auf die Idee,
ausgebildete Clowns ins
Seniorenzentrum am
Markwasen einzuladen.
Der Bericht handelte da-
von, dass der Tübinger

Verein Clowns im Dienst
an einer Studie zu Clown-
Besuchen in der geronto-
psychiatrischen Abteilung
des Universitätsklinikums
Tübingen teilgenommen
hatte. Christina Kolbs In-
teresse war sofort geweckt
und sie nahm Kontakt auf.
„Die Clowns haben einen
anderen Zugang zu Men-
schen, auch zu denjeni-
gen, die etwa an Demenz
erkrankt und kognitiv
sonst schwer zugänglich
sind“, erläuterte sie bei
der Feier. „Sie können ih-
nen Leichtigkeit ins Leben
zurückbringen.“
Das Seniorenzentrum am
Markwasen ist eines der
ersten Pflegeheime in Ba-
den-Württemberg, das
Clownerie im Pflegeheim
eingesetzt hat. In Zweier-
Teams besuchen die
Clowns regelmäßig alle
Wohnbereiche. Sie kennen
die persönliche Geschichte

Sie bringen Leichtigkeit in das Leben von Senioren
Die Clowns im Dienst und das Seniorenzentrum am Markwasen feierten ihre 20-jährige Zusammenarbeit

Irmgard Saile freute sich über den Besuch der Clowninnen Fritzi und Lotte.  Bild: Bruderhaus Diakonie

Gerichtlich zugelassene Rentenberaterin

im Teilgebiet Pflegeversicherung
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der Bewohner und gehen
auf alle individuell ein.
Auch beim Auftritt auf
dem Sommerfest war der
persönliche Kontakt zwi-
schen den Clowns und den
Pflegeheimbewohnern ob-
ligatorisch. Die Clowns
gingen durch die Reihen
und beglückwünschten al-
le mit einem Handschlag.
„Uns ist die Beziehungsar-
beit wichtig“, sagte Clow-
nin Fritzi. „Die Bewohner
vertrauen sich uns an.“ Ih-
re Kollegin Lotte ergänzte:
„Es ist ein Augenblick der
Begegnung, der beide Sei-
ten bereichert.“ dk

Henriettenweg 3, 72072 Tübingen
Tel. 0 70 71 / 9 49 01 23
Fax. 0 70 71 / 9 46 19 08
info@demenzpflege-service.de
www.demenzpflege-service.de 

Wir sind
umgezogen!

Pflegegrade

Der Tübinger Sportwissen-
schaftler Ansgar Thiel refe-
riert am Donnerstag, 20.
Oktober, um 19 Uhr im
Evangelischen Gemeinde-
haus in Kusterdingen (Hin-
denburgstraße 44) über
„Sport und Prävention für
ein gesundes Älterwer-
den“. Die Veranstaltung der
Tübinger Beratungsstelle
für ältere Menschen und
deren Angehörige themati-
siert die Relevanz körperli-
cher Aktivität in einer de-
mographisch alternden
Gesellschaft. In einem
zweiten Schritt wird darauf
eingegangen, was körperli-
che Aktivität für ein „gutes
Altern“ bringt - auch wenn
bereits Einschränkungen
wie eine dementielle Ent-
wicklung sichtbar werden.
In einem dritten Schritt
wird diskutiert, wie die
Gruppe der älteren Men-
schen angesprochen wer-
den muss, um sie zur Be-
wegung zu motivieren.

Sport als
Prävention

die kleine erscheint wieder am 15. November 2022
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eute bin ich mit Adel-
heid Göppinger und

Gerlinde Martin im Rosen-
garten der Reutlinger Po-
mologie verabredet. Ger-
linde Martin engagiert sich
seit Dezember 2021 im Be-
suchsdienst der Kreuzkir-
chengemeinde.
Sie ist eine von rund 40 En-
gagierten, die Senioren ei-
nen Teil ihrer Zeit schen-
ken. Manche übernehmen
Geburtstagsbesuche der
Gemeindeglieder, einige
machen regelmäßige Be-
suche bei Menschen, die
das gerne möchten. Die
allein vielleicht nicht
mehr rauskommen wür-
den, oder die auch sonst
niemanden zum Reden
haben. Deshalb besucht
Gerlinde Martin ihre Adel-
heid Göppinger jeden
Donnerstag.
Adelheid Göppinger ist 100
Jahre alt und sehr dankbar
für die regelmäßige Ab-
wechslung. Die beiden sit-
zen mir gegenüber. Adel-
heid Göppinger in ihrem

H

schwarz-weiß gestreiften
Oberteil und der beigefar-
benen Weste. Und Gerlin-
de Martin, die sich um al-
les kümmert. Eigentlich
scheint die Sonne und
trotzdem regnet es immer
wieder kurz, wie aus dem
Nichts. Deshalb hat Gerlin-
de Martin auch ihren
Schirm immer griffbereit.
Auch ihr Mann ist in Ruf-
bereitschaft. Sollte das
Wetter doch noch ganz

umschlagen, dann stünde
er mit dem Auto parat.
Die Tochter von Adelheid
Göppinger hatte sich bei
Gabriele Blum-Eisenhardt
gemeldet. Sie koordiniert
die Besuche für die Platt-
form Lebenswert der
Evangelischen Kreuzkir-
chengemeinde. Seitdem
sind die beiden gemein-
sam unterwegs.
Nach einer Augen-OP 2001
hat sich Adelheid Göppin-

ger zwar wieder zurückge-
kämpft, trotzdem sieht sie
nur schemenhaft. Dazu
kam noch ein Sturz in der
Stadt, weshalb sie sich
nicht mehr allein aus dem
Haus trauen würde. Des-
halb ist sie so dankbar
über ihre neue Freundin.
Sie gehen zusammen spa-
zieren, Kaffeetrinken, re-
den und lachen, weil: „Mir
basset zamme.“
Die 100 Jahre sieht man
Adelheid Göppinger nicht
an. Sie erzählt von früher,
von ihrem Weg aus Röten-
bach im Schwarzwald
nach Reutlingen und wie
sie ihren Alltag noch selbst
gestaltet. Dass sie noch je-
den Tag selbst kocht – es
gab erst Schweinshaxe mit
grünen Bohnen und Kar-
toffeln. Und damit versorgt
sie gleich noch andere mit.
Es geht ihr gut, sagt sie.
Und sterben wird sie eh
nicht, weil sie sich nicht in
so eine Kiste reinlegen will.
Ich staune über so viel Le-
benslust und -freude, die
ansteckend sind.
Kein Wunder, dass Gerlin-
de Martin sagt, dass Adel-
heid Göppinger ein Vor-
bild für sie ist. Nicht nur
für sich selbst, sondern
auch für die Menschen in
Göppingers Umfeld. Sie
jammert grundsätzlich
nicht, macht jeden Mor-
gen ihre Gymnastik und
ist dann auch noch für
andere da. Und beim
Laufen wird nicht „ge-
schlurft“ – das gibt es
nicht. Gerlinde Martin
war Klavierlehrerin und
ist mittlerweile im Ruhe-
stand. Für sie war die Ar-

Jeden Donnerstag wird viel gelacht
Eine 100-Jährige freut sich über den Besuchsdienst der Reutlinger Kreuzkirche

Adelheid Göppinger (links) und Gerlinde Martin sind schnell Freun-
dinnen geworden. Bild: Thorsten Eißler

ASANA 24 … denn zuhause ist es doch am Schönsten!

Wir bieten:
24h Betreuung/Pflege 
In g ew oh nter U m g eb ung , d am it Ih re A ng eh ö rig en lieb ev oll 
in d en eig enen v ier W ä nd en v ersorg t w erd en.

Sac h kund ig e und  um fassend e B eratung  in B ez ug  auf h ä uslic h e P fl eg e und  P fl eg ev erm ittlung .

Asana24 C h ristian Jaun, 7 2 1 4 4  D uß ling en
T elefon: 0  7 0  7 2  / 9  2 7  9 7 7  7 , H and y : 0 1  5 1  / 5 5  5 3  2 4  4 9
info@ asana2 4 .d e, w w w .asana2 4 .d e

Kontaktieren
Sie uns

Seit über

9 Jahren
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beit im Besuchsdienst ein
Glücksgriff, weil sie so die
Chance hat, Menschen
wie Adelheid Göppinger
kennenzulernen.
Wir brechen zusammen
auf und schlendern noch
ein wenig zwischen den
blühenden Rosen und ma-
chen ein paar Fotos. Dann
verabschieden wir uns und
ich beobachte noch, wie
die beiden sich wieder auf
den Rückweg machen.
Schön, dass sich da zwei
gefunden haben. Und
auch schön, dass es der
Besuchsdienst ermöglicht,
dass Menschen sich be-
gegnen und zusammen-
finden, zum Teil über viele
Jahre hinweg. Thorsten Eißler

Info: 
Infos über den Besuchs-
dienst der Reutlinger Kreuz-
kirchengemeinde gibt es
von Gabriele Blum Eisen-
hardt (blum-eisen-
hardt@gmx.de) und Pfarrer
Thorsten Eißler
(thorsten.eissler@elkw.de).

Begleitung von schwerkranken und sterbenden Kindern /
Jugendlichen und Erwachsenen und ihren Angehörigen.

Angebote für Trauernde.
Ambulanter Hospizdienst Reutlingen e. V.

Oberlinstraße 16 · 72762 Reutlingen
Tel. 0 71 21-27 83 38 · Täglich von 9.00 – 18.30 Uhr erreichbar · info@hospiz-reutlingen.de

Alexandra Wuttke-Linne-
mann referiert am Diens-
tag, 15. November, um 18
Uhr über „Pflegende An-
gehörige – Die eigene Wi-
derstandskraft erkennen
und fördern“. Die Tübinger
Beratungsstelle für ältere
Menschen und deren An-
gehörige lädt zusammen
mit der Volkshochschule zu
diesem virtuellen Vortrag
ein. Anmeldung über
www.vhs-tuebingen.de so-
wie Telefon 0 70 71 /
56 03 29 oder anmel-
dung@vhs-tuebingen.de,

Pflegende
Angehörige

Katja Badstöber referiert
am Donnerstag, 15. Sep-
tember, um 19 Uhr im
Café Kännle in Pliezhau-
sen (Schulberg 8-14) über
das Thema „Perspektiv-
wechsel - Demenz
erlebbar machen“.

Info: 
Anmeldung beim Pflege-
stützpunkt Pliezhausen
unter Telefon 0 71 27 /
98 00 15

Demenz erlebbar
machen
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Aufgrund der demogra-
phischen Entwicklung
steigt auch in Tübingen
der Bedarf an Lebenshilfe

für Senioren. Zahlreiche
Aussteller zeigen auf der
sen’FIT, wie sie auf dieses
Bedürfnis reagieren.

Freundlich, gut zu errei-
chen und barrierefrei: Das
Tübinger Sparkassen Carré
hat sich in den vergange-
nen Jahren als Standort für
die sen‘FIT bewährt. Wes-
halb das SCHWÄBISCHE
TAGBLATT auch zu seiner
diesjährigen Seniorenmes-
se wieder in die Mühlba-
chäckerstraße 2 einlädt.
Die Messebesucher finden
am Samstag, 12. Novem-
ber, von 10 bis 17 Uhr,
kompetente Ansprech-
partner für ihre Fragen
rund um Gesundheit, Pfle-
ge und barrierearmes
Wohnen.
Ein spannendes Rahmen-
programm aus Podiums-
diskussion, Vorführungen
und Vorträgen rundet das
vielfältige Angebot für Se-
nioren und ihre Angehö-
rigen ab. Die sen‘FIT ist
eine erlebnisorientierte
Messe zum Mitmachen.
Mit viel Information, aber
auch mit Spaß und Un-
terhaltung. zba

Info: 
Der Eintritt ist frei.

Weitere Infos unter
https://messe.tagblatt.de

Praktische Lebenshilfe für Senioren
Kompetente Gesprächspartner auf der sen’FIT in Tübingen

Die Tübinger Beratungs-
stelle für ältere Menschen
und deren Angehörige
lädt zusammen mit dem
Geriatrischen Zentrum
der Uniklinik und der Tü-
binger Familienbildungs-
stätte zu zwei Vorträgen
ein (jeweils montags von
19 bis 20.30 Uhr):
Demenz: Abschied
auf Raten
Tanja Frank
(Tübinger Hospizdienste)
17. Oktober
Ort: Beratungsstelle für
ältere Menschen und
deren Angehörige e.V. im
Nonnenmacher-Haus
(Gartenstraße 28)

Gesundheitliche Krisen
und Palliativmedizin bei
Menschen mit Demenz
Martin van Soest
(Rehabilitationsklinik Bad
Sebastiansweiler,
Mössingen)
21. November
Ort: Tübinger
Universitätsklinik für
Psychiatrie und
Psychotherapie
Alois-Alzheimer-
Auditorium
(Calwerstraße 14)
(Raum 104, 1. Stock)

Krisen bei
Demenz

Marina Wiesend bietet am
Donnerstag, 22. Septem-
ber, von 9 bis 11.30 Uhr,
einen Smartphone-Kurs für
Senioren im Reutlinger
keb-Bildungswerk (Schul-
straße 28) an. Anmeldung
bis zum 15. September un-
ter der Telefonnummer
0 71 21 /1 44 84-20.

Handy-Kurs
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e. V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 96 31 31
oder 6 69 24
euf.stiedl@t-online.de
www.kreisderälteren.de

Jeden ersten Montag im
Monat ist von 14 bis 16
Uhr Singstunde.

Jeden Dienstag und Don-
nerstag ist der Treffpunkt
Internet von 14.30 bis
16.30 Uhr geöffnet.

Jeden Mittwoch ist von
14 bis 17 Uhr Kaffee- und
Spielenachmittag.

Jeden ersten Dienstag
und jeden dritten Montag
im Monat findet von
14.30 bis 17.30 Uhr der
Tanznachmittag statt.
Ab 14 Uhr gibt es Kaffee
und Kuchen.

Montag- und Dienstag-
vormittag wird eine Yoga-
stunde angeboten. Tele-
fonische Anfrage bei And-
rea Dirschbacher unter
0 70 73 / 85 25 75.

Jeden Mittwochvormittag
gibt es Englisch Konver-
sation und Englisch für
Fortgeschrittene. Die Kur-
se haben das Verstehen

im Vordergrund, nicht
das Tempo. Telefonische
Anfrage bei Andrea
Dirschbacher unter
0 70 73 / 85 25 75.

Jeden Freitagvormittag ist
Reha-Sport unter der Lei-
tung von Haline Fontes
Baumbach. Telefonische
Anfragen unter 0171
- 1 40 51 19.

Die Selbsthilfegruppen
Leben mit Krebs, Parkin-
son und Prostata treffen
sich einmal im Monat
zum Austausch und mit
interessanten Vorträgen.

Die Tagesfreizeit „Reisen
ohne Koffer“ findet vom
24. bis 28. Oktober statt.

Konzerte auf dem
Dresdner Platz
Beginn um 14.30 Uhr
Sonntag, 2. Oktober:
Hermann Bräuning
spielt zum Tanz auf
Sonntag, 6. November:
Alleinunterhalter Wolf-
gang Schölzel

Termine der
Flohmärkte 
Freitag, 7. und Samstag, 8.
Oktober
Alles was das Herz
begehrt
Freitag, 18. und Samstag,
19. November Weih-
nachtsflohmarkt

Am Dienstag, 27. Septem-
ber, findet ein Fachvor-
trag über altersbedingte,
degenerative Veränderun-
gen der Knochen, Mus-
keln und Gelenke statt.
Referenten sind Jens Knak
und Haline Fontes Baum-
bach. Um 14 Uhr gibt es
die Möglichkeit, sich bei
Kaffee und Kuchen auf
den Vortrag, der um 14.30
beginnt, einzustimmen.

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität -
ADELE
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon
0 71 21 / 8 20 64 50
adele@keppler-
stiftung.de
www.adele-demenz.de

Treff bei ADELE
Betreuungsgruppe für
Menschen mit und ohne
Demenz
Jeden Donnerstag von
8.30 bis 11.30 Uhr

Andacht für Menschen
mit und ohne Demenz
Kirche St. Andreas
Montag, 10. Oktober und
14. November, jeweils um
10.30 Uhr

Veranstaltungsreihe
„Demenz“
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Anmeldung unter
Telefon
0 71 21 / 336-123 oder
rommelsbach@vhsrt.de

• Kaffeenachmittag für
Menschen mit Demenz
und ihre Angehörigen
Sonntag, 25. September,
14.30 bis 16.30 Uhr
• Wer entscheidet für

mich? - Vollmacht und
rechtliche Betreuung
Referenten: Karin und
Alex Bernhard vom
Diakonischer Betreu-
ungsverein im Landkreis
Reutlingen e. V.
Mittwoch, 28. September,
18 Uhr
Eine Anmeldung ist
erforderlich
• Demenz, was nun?
Referentin: Katja
Badstöber, ADELE
Mittwoch, 12. Oktober,
18 bis 20 Uhr
Teilnahmegebühr 3 Euro

Katholische Kirchen-
gemeinde St. Andreas
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 07 68

Busausflug gemeinsam
mit dem Seniorenkreis
der Seelsorgeeinheit nach
Rottenburg
Donnerstag, 6. Oktober

Kaffee und Fotoschau
„Andalusien“ mit
Heidi Kühnle
Montag, 7. November

Evangelische Kirchen-
gemeinde Jubilate
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 192
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 09 89

Jubilatetreff
Ein geselliger Nachmittag
für Ältere mit wechseln-
dem Programm.
Einmal im Monat jeweils
um 15 Uhr im Gemeinde-
haus

Offener Mittagstisch
14-tägig, mittwochs um
12 Uhr, im Gemeinde-
haus
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Am Sonntag, 23. Oktober,
wird in Tübingen ein neu-
er Oberbürgermeister ge-
wählt. Wir fragten die Kan-
didatinnen und Kandida-
ten „Wie wollen Sie die Le-
bensqualität der Senioren
in Tübingen verbessern?“
Da die Bewerbungsfrist
erst nach Redaktions-
schluss am 26. September
endet, kann unsere Um-
frage keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erheben.
Von Amtsinhaber Boris
Palmer, der sich zur Wie-
derwahl stellt, haben wir
kein Statement bekom-
men. Von seinem Wahl-
kampfbüro wurde dies mit
seiner urlaubsbedingten
Abwesenheit begründet.

Ulrike Baumgärtner
(Bündnis 90/Die Grünen)

In Tübingen kann es nie
um Alt gegen Jung gehen.
Für die aktuellen Heraus-
forderungen brauchen
wir gemeinsame Lösun-
gen für Menschen aller
Altersgruppen. Deswe-
gen: gemeinsam sind wir
Tübingen.
Bezahlbarer Wohnraum
ist knapp - der Rückstand
an barrierefreiem Wohn-
raum für Ältere und Pfle-
gebedürftige besonders
groß. Dabei ist Wohnen
die soziale Frage!

Als Oberbürgermeisterin
möchte ich mehr barriere-
freien Wohnraum, gerade
auch für ältere Menschen
schaffen. Für den Aus-
tausch und die Begegnung
sind Stadtteiltreffs wichti-
ge Anlaufstellen. Als Ober-
bürgermeisterin werde ich
diese Stadtteiltreffs perso-
nell aufstocken.
Sommer wie dieser ma-
chen deutlich, dass Kli-
maschutz und Gesund-
heitsförderung zusam-
men gedacht werden
müssen. Es braucht mehr
Wasserelemente und Be-
pflanzungen in der Stadt,
um das Mikroklima er-
träglich zu halten.
Im Bereich Mobilität
möchte ich flächende-
ckend barrierefreie Ein-
stiege weiter voranbrin-
gen. Breitere Gehwege sol-
len das Spaziergehen mit
Kinderwagen oder Rolla-
tor erleichtern. Die Liefe-
rung der Einkäufe an gut
erreichbare Parkhäuser
oder der Einsatz von Rik-
schas für die letzten Meter
vom Auto zum Ziel sind
weitere Ideen, um mobili-
tätseingeschränkte Men-
schen zu unterstützen.

Sofie Geisel (SPD)
Die Reduzierung sozialer
Kontakte in der Corona-

Pandemie hat deutlich
gemacht: Soziale Proble-
me, Notlagen und auch
Armut werden durch Ein-
samkeit verschärft. Be-
sonders alte Leute haben
die Einsamkeit zu spüren
bekommen. Mit einem
Aktionsplan gegen Ein-
samkeit möchte ich diese
Zielgruppe deshalb be-
sonders in den Blick neh-
men. Ich möchte Kon-
zepte entwickeln, wie
man als Stadt Einsamkeit
verhindern und bekämp-
fen kann, auch durch
mehr Begegnungsmög-
lichkeiten. Für Ältere
möchte ich gemeinsam
mit Expert*innen, zum
Beispiel dem Stadtsenio-
renrat, und älteren Men-
schen Ideen für mehr
aufsuchende Sozialar-
beit, kluges, integratives
Quartiersmanagement
(beispielsweise durch In-
klusion von Pflege-Wohn-
gemeinschaften) und an-
dere Formen und Kon-
zepte für das Wohnen im
Alter entwickeln.
In den letzten Jahren hat
die Stadt im Zuge der In-
nenentwicklung viele Po-
tenziale für zusätzlichen
Wohnraum durch Nach-
verdichtung genutzt. Das
ist ein vernünftiger Weg,
den ich so weit wie mög-
lich fortsetzen möchte.
Dabei habe ich auch ge-
zielt das Seniorenwoh-
nen im Blick. Durch die
Schaffung solcher Ange-
bote können ältere Men-
schen auch dann in ih-
rem Viertel bleiben,
wenn sie auf Hilfe ange-
wiesen sind.

Hicham Hidam
Wir haben ein gutes und
verlässliches Sozialsystem.
Nichtsdestotrotz gibt es
zahlreiche Fälle, in denen
man vernachlässigt wird
oder man schlechte Be-
treuung bekommt oder
man Pfandflaschen sam-
melt, und das, nachdem
man jahrelang gearbeitet
hat. Die Frage die wir uns
stellen müssen, ist, ob wir
nicht eine Zukunft, in der
man sagen kann „danke,
dass sie dafür gesorgt ha-
ben, dass das Land wie-
deraufgebaut wird“, ge-
stalten wollen.
Unsere Senioren sind un-
sere Eltern, unsere Fami-
lie, die Menschen, die uns
betreut haben, als wir
Neugeborene oder Kinder
waren und vieles mehr.
Damit wir eine gute Zu-
kunft für unsere Kinder
ermöglichen, müssen wir
auch für eine gute Zu-
kunft für unsere Großel-
tern sorgen. Ich bin der
Meinung, dass wir eine
Institution brauchen, die
nicht nur 24 Stunden eine
herkömmliche Betreuung
anbietet, sondern auch
eine familiäre Atmosphä-
re, in der man mit einem
Lächeln gegen das Alter
kämpft, in der man ein
WG-ähnliches Wohnsys-

Die Lebensqualität von Senioren verbessern
Umfrage unter den Kandidatinnen und Kandidaten zur Wahl des Oberbürgermeisters in Tübingen
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tem führt, mit gemeinsa-
men Aktivitäten, und die
auch eine passende Fi-
nanzierung beziehungs-
weise Stadtunterstützung
genießt. Denn diese Men-
schen verdienen mehr als
eine Rentenversicherung.

Friedhild (FRiDi) Miller
Der MENSCH steht im
Mittelpunkt meines Han-
delns. WIR werden zu ei-
ner großen FAMILIE
#NÄCHSTENLIEBE #IN-
KLUSION. Friedliches Zu-
sammenleben aller Men-
schen und Tiere. Jeder
bringt sich nach seinen
Fähigkeiten ein, dadurch
Entlastungen für jeden.
#MITEINANDER #FÜREI-
NANDER – Gemeinsam
statt einsam! #GROSSEL-
TERNPROJEKT #SCHÜ-
LER-/STUDENTENHILFE
#RENTNERWERKSTATT
#MEHRGENERATIONEN-
OBJEKTE/TREFFS
#PFLEGE-/RENTNER-
WGs: gemeinsam backen,
tanzen, singen, lachen
#SPASS, Tanzcafés, Live-
musik, Kennenlernfeste,
Ausflüge, Gottesdienste
#KULTUR. Belohnung
#EHRENAMT. Liebe, Zeit,
Gespräche, keine Isolati-
on älterer Menschen zu
Coronazeiten #SELBST-
BESTIMMUNG. Angebo-
te statt Verbote, telefoni-
sche Erreichbarkeit, kurze
Wege #STADT, Hilfe bei
Formularen #BÜROKRA-

TIEABBAU. Bei Not, EIL-
ENTSCHEIDUNG gem.
GemO § 43(4), runde Ti-
sche #BÜRGERHAUS-
HALT. Grünflächen/ Streu-
obstwiesen, Fassadenbe-
grünung, Seilbahn #UM-
WELTSCHUTZ. Keine
Grundsteuer C, Senkung
Grundsteuer B, Sitzgele-
genheiten, Brunnen.
#GLEICHBEHANDLUNG
der Stadt-/Ortsteile, ges.
Nahversorgung: Super-
marktmobil, Fairteiler,
Bücherschränke. #BARRI-
EREFREIHEIT in Bus/
Bahn/Gebäuden, Brezel-
tarif, Fahrdienste. Christ-
oph41 BG, Warmbadetag,
Thermal-/Erlebnisbad
#GESUNDHEIT.

Markus Vogt (Die Partei)
Senioren sind ein wichti-
ges Thema, sie sollten
nicht von uns vergessen
werden. Gerade in einer
Gesellschaft, in der die
Senioren fast im Allein-
gang über das Wahler-
gebnis entscheiden,
könnte es sein, dass sie
vor lauter Freude über
das Wahlergebnis sich
selbst vergessen. Gegen
dieses Selbstvergessen
hilft nur eine Sache und
das ist viel Geld. Als
Oberbürgermeister wür-
de ich die Seniorencard
1.000 einführen, die da-
für sorgt, dass Senioren
alles für umsonst be-
kommen!

Außerdem würde ich wie
in England (UK, genauer)
in der Tübinger Stadtver-
waltung ein Einsamkeits-
ministerium installieren,
das sich um einsame Seni-
or*innen durch mehr Zu-
sammenkünfte kümmert.
Rauschende Partys mit
viel Erotik, Alkohol und
weiterer Medizin wären
die Folge – und das mög-
lichst jeden Tag. Das kur-
belt die Wirtschaft an und
sorgt in politisch schwieri-
gen Zeiten für viel Freude.

Zudem würde ich einen
ehrenamtlichen „Rat der
Weisen“ einführen, der
ausschließlich aus Profes-
sor*innen besteht, die
über 80 sind. Dieser wür-
de dem Oberbürgermeis-
ter und dem Gemeinderat
mit wichtigen Kalender-
sprüchen und wissen-
schaftlichen Erkenntnis-
sen aus den 80ern beisei-
testehen.

Bilder:
Lisa Neumann, Privat

Der Stadtseniorenrat lädt am
Donnerstag, 22. September,
um 19 Uhr zu einer Podi-
umsdiskussion mit den Kan-
didaten für die Wahl des
Oberbürgermeisters (OB) in
Tübingen in den Saal der
Eberhardsgemeinde
(Eugenstraße 21) ein. Unter
www.stadtseniorenrat-tue-
bingen.de veröffentlicht der
Stadtseniorenrat zudem

Wahlprüfsteine. Und am
Mittwoch, 12. Oktober, lädt
das SCHWÄBISCHE TAG-
BLATT zusammen mit dem
SWR und der Landeszentra-
le für politische Bildung Ba-
den-Württemberg um 19
Uhr zu einer Diskussion mit
den Kandidaten bei der
OB-Wahl in das Sparkas-
sen-Carré (Mühlbachäcker-
straße 2) ein.

Podien zur OB-Wahl in Tübingen
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Seit rund sechs Jahren
bringt der Tübinger
Marktladen frische Le-
bensmittel an die Tür
seiner Kunden. Der Lie-
ferservice des Biohänd-
lers wird nicht nur von
immer mehr Senioren
geschätzt. Auch Familien
nutzen das Angebot als
Entlastung in einem ar-
beitsreichen Alltag. 

Mit Temperaturen um die
35 Grad war der 19. Juli ei-
ner der heißesten Tage in
Tübingen. Kurz nach 13
Uhr lädt Samuel Wigger
acht Isolierboxen mit Le-
bensmitteln vor dem
Marktladen auf Waldhäu-
ser Ost in einen Nissan, der
mit Ökostrom betrieben

wird. Die Klimaanlage
sorgt für eine angenehme
Atmosphäre im Lieferfahr-
zeug. Wigger leitet den Lie-
ferservice des Marktla-
dens. An diesem Tag
springt der 31-Jährige für
einen Fahrer ein, der an
Corona erkrankt ist. Wig-
ger hat sich vor Beginn der
Fahrt getestet und trägt ei-
ne Maske, während er den
Kunden ihre Bestellung
übergibt.
Aufgrund der Urlaubszeit
fährt er an diesem Diens-
tag nur vier Kunden an.
„Manchmal sind es bis zu
zwölf am Tag“, erklärt er.
„Und es sind überwiegend
Stammkunden.“ Während
der Lockdowns als Folge
der Pandemie ist die

Nachfrage nach dem Lie-
ferservice stark gestiegen.
Und weil die Bestellungen
auch unabhängig von Co-
rona schon seit längerem
in die Höhe gehen, wurde
der Lieferservice, der bis-
her am Dienstag, Mitt-
woch und Donnerstag an-
geboten wurde, jüngst auf
den Freitag ausgeweitet.
Wenn die Bestellung bis
12 Uhr eingeht, wird sie
noch am selben Tag aus-
geliefert. „Unsere Kunden
bestellen hauptsächlich
frisches Obst und Gemü-
se sowie Milchprodukte,
Wurst, Brot und Müsli“,
zählt Wigger auf. Die
Kunden wohnen über-
wiegend in Tübingen,
manchmal steuern die

beiden Fahrer auch Ad-
ressen in Bühl, Hirschau
oder Wurmlingen an.
Im Durchschnitt werden
25 Kunden pro Woche an-
gefahren. Um den Haus-
türservice in Anspruch
nehmen zu können, muss
der Warenwert der Bestel-
lung mindestens 50 Euro
betragen. Ab einer Bestel-
lung im Wert von 75 Euro
entfällt die Liefergebühr
von 5 Euro. „Die meisten
Kunden bestellen wö-
chentlich für etwa 100
Euro“, sagt Wigger. „Die
Bestellungen werden im
Online-Shop oder per
Mail aufgegeben. Die Se-
nioren rufen meistens
bei uns an. Nachfragen
oder Sonderwünsche las-

Entlastung für Senioren und Familien
Der Lieferservice des Tübinger Marktladens erfreut sich steigender Nachfrage

Unser Angebot:
· Freiland-Eier aus unserem Hühnermobil
· Weine, feine Destillate, Liköre,

Fruchtaufstriche & Fruchtsäfte aus
eigener Herstellung

· frisches regionales Obst und Gemüse,
    saisonal auch aus eigenem Anbau
·  Backwaren aus dem Steinbackofen
·  Wela- Produkte u.v.m.

              Familie Reutter
                    Jesinger Hauptstraße  125
                      72070 TÜ-Unterjesingen
                     Telefon  (0 70 73) 910635
          

Unsere Öffnungszeiten:
Donnerstag: 15 – 18 Uhr
Freitag:   9 –13 u. 15 –18 Uhr
Samstag: 9 –13 Uhrwww.obstundweinbau-mueller.de

Samuel Wigger lädt
Isolierboxen mit

Lebensmitteln in sein
Lieferfahrzeug.

Bild: Stefan Zibulla
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sen sich dann einfacher
klären.“
Die erste Adresse, die Wig-
ger heute anfährt, ist eine
86-jährige Frau im Tübin-
ger Rotbad. Sie lebt allein
in einer Einliegerwoh-
nung und bestellt alle zwei
Wochen beim Marktladen
für rund 60 Euro. „Ich bin
schlecht zu Fuß und habe
auch kein Auto mehr“, er-
klärt sie. „Deshalb bin ich
auf den Lieferservice an-
gewiesen.“
Dann gibt Wigger eine Tü-
binger Adresse in der Her-
renbergerstraße in sein
Navi ein. Der Kunde ist al-
lerdings nicht zu Hause.
Da er eine schriftliche Ab-
stellgenehmigung erteilt
hat, werden die beiden Bo-
xen mit seiner Bestellung
vor der Eingangstüre ne-
ben den Briefkästen abge-
stellt. „Das ist gängige Pra-
xis“, berichtet Wigger.
„Denn die Kunden sind
nicht immer zu Hause,
wenn wir klingeln.“ Durch
Kühlaggregate in den Iso-
lierboxen wird gewährleis-
tet, dass die Produkte auch
längere Zeit frisch bleiben.
Mit den Kunden werden
keine konkreten Uhrzeiten
für die Lieferung verabre-
det. „Sie wissen, dass wir
zwischen 13 und 19 Uhr
liefern“, so Wigger.
Die meisten Kunden, die
den Lieferservice nutzen,

sind Senioren. Heute be-
liefert Wigger aber auch
ein jüngeres Publikum.
Nach einem Zwischen-
stopp in der Filiale am
Tübinger Europaplatz,
wo Wigger frisch produ-
ziertes Hackfleisch aus
der Filiale am Vogelbeer-
weg abliefert, steuert er
die Radiologie-Praxis in
der Tübinger Uhland-
straße an. „Das Personal
wird jeden Dienstag von
uns beliefert.“
Letzte Station der knapp
zweistündigen Tour ist ei-
ne Familie in der Tübin-
ger Eugenstraße. „Wir er-
nähren uns nur von Bio-
produkten“, erklärt Niko-
laus Siegfried, während er
seine 15 Monate alte
Tochter Rebecca auf dem
Arm hält und mit der frei-
en Hand die gelieferten
Waren in den Kühlschrank
einsortiert: Blumenkohl,
Zucchini, Milch und Jo-
ghurt. Dann packt er leere
Pfandflaschen und -gläser
in eine Box, die Wigger
mitnimmt. Der 57-jährige
Volkswirt ist mit einer
Professorin verheiratet,
die an der Uni arbeitet.
Um die vier Kinder be-
treuen zu können, ar-
beitet der Vater im Ho-
meoffice. „Für uns als Fa-
milie ist der Lieferservice
eine große Entlastung“,
betont er. Stefan Zibulla

Seit über 30 Jahren Biolandbetrieb
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Das Fairtrade-Label wur-
de ins Leben gerufen, um
Bauern im globalen Sü-
den faire Preise zu garan-
tieren. Auf der Suche nach
Produkten mit dem Siegel
merkt man schnell, dass
es fair und noch fairer ge-
handelte Waren gibt.

In der Nähe der Outlets
gibt es in der Metzinger
Schloßstraße einen klei-
nen Naturkostladen mit
dem Namen Löwenzahn.
„Outletkunden kommen
manchmal vorbei, um
sich eine Flasche Wasser
zu kaufen“, erzählt Hubert
Schirmer. „Die meisten
unserer Kunden sind
Stammkunden, die schon
seit über 30 Jahren bei
uns Bio-Produkte ein-
kaufen.“ Aber wie sieht
es mit Produkten aus, die
das Fairtrade-Label tra-
gen? Der Naturkostladen
hat eine große Auswahl
an Bio-Produkten. Trotz-
dem gibt es gerade ein-
mal sechs Produkte mit
dem Fairtrade- Siegel.
„Wir haben Trockenobst
und Kaffee mit dem Fair-
trade-Siegel“, so Schir-
mer. Das Siegel sei eine
gute Sache. „Mir gefällt,
dass der Träger ein Ver-
ein ist und keine Firma“,
sagt er.
Das Label gibt es seit dem
Jahr 1992. Auf dem deut-
schen Markt werden rund
7800 Produkte mit dem
Siegel zum Kauf ange-
boten. Das Siegel garan-
tiert, dass Kleinbauernor-
ganisationen für ihre Wa-
ren, beispielsweise Kaffee
oder Kakao, Tee oder Ba-

nanen, einen stabilen
Mindestpreis und eine
Prämie bekommen. Um-
weltauflagen gehören
auch zu den Bestimmun-
gen des Siegels. Es will
dazu beitragen, die Le-
bens- und Arbeitsbedin-
gungen von kleinbäuerli-
chen Familien und den
Beschäftigten auf Planta-
gen in den Ländern des
globalen Südens zu ver-
bessern.
„Mit dem Siegel haben
Kunden eine gewisse Si-
cherheit, dass sie fair ge-
handelte Produkte kau-
fen“, so Schirmer. Trotz-
dem ist er mit der Bewer-
tung des Qualitätszeichens
zurückhaltend. „Man sollte
die Latte bei Fairtrade-Pro-
dukten hochhängen“, sagt
er. Deshalb verweist er sei-
ne Kunden, die nach fair
gehandelten Lebensmit-
teln fragen, immer gerne

an den kleinen Weltladen
ein paar Straßen weiter, in
der Metzinger Hinden-
burgstraße. Dort arbeitet
Gabriele Martin. Die eh-
renamtliche Mitarbeiterin
schaut ihr Sortiment durch
und findet gerade einmal
eine Kaffeesorte mit dem
Fairtrade-Label. „Ich war
selbst überrascht, als ich
heute unsere Regale
durchgeschaut habe: Wir
haben nur einen einzigen
Kaffee, der das Fairtrade-
Label trägt, und diesen
auch nur auf Nachfrage ei-
ner Kirchengemeinde.“
Die meisten Produkte im
Weltladen werden über
die Handelspartner GEPA,
Weltpartner und El Puente
bezogen. „Alle drei beteili-
gen sich nicht am Fairtra-
de-Label, weil die Kriteri-
en nicht so streng sind,
wie bei ihnen selbst“, so
Gabriele Martin. Zudem

hätten sie kleine Lieferan-
ten, die so wenig Umsatz
machen, dass sie sich ein
Zertifikat wie das Fairtra-
de-Label gar nicht leisten
können.
Aber wo kann man denn
nun Produkte mit dem
blau-schwarz-grünen Logo
kaufen? Im Metzinger
Kaufland wird man
schließlich fündig. Man
muss allerdings schon ge-
nau hinschauen und bei all
den bunten Verpackungen
gezielt nach dem kleinen
Siegel suchen. Unter ande-
rem im Schokoladenregal
und beim Kaffee gibt es
dann tatsächlich mehrere
Fairtrade-Produkte. „Wir
bieten unseren Kunden in
Deutschland rund 400
Fairtrade-Artikel wie zum
Beispiel Obst, Kaffee, Tee,
Kakao, Schokolade, Brot-
aufstrich, Honig, Frucht-
säfte, Reis, Wein, Rohrzu-

Gerechte Preise für die Bauern im globalen Süden
Orientierung für qualitätsbewusste Verbraucher: Das Fairtrade-Siegel

Hubert Schirmer hat in seinem Metzinger Naturkostladen auch Produkte mit dem Fairtrade-Siegel im
Angebot. Bilder: Natalie Eckelt und Ilkay Karakurt
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cker und Gebäck“, so Do-
minik Knobloch von der
Kaufland Stiftung. Darun-
ter auch viele Kaufland-Ei-
genprodukte. Die Fairtra-
de-Produkte hätten einen
festen Kundenstamm und
die Nachfrage habe in den
vergangenen Jahren zuge-
nommen. „Deshalb haben
wir das Angebot an Fairtra-
de-Artikeln dementspre-
chend ausgebaut“, so Kno-
bloch. „Wir platzieren fair
gehandelte Produkte in-
nerhalb der Warengrup-
pen, also zum Beispiel Kaf-
fee bei Kaffee, und erhö-
hen damit die Sichtbarkeit
für die Kunden.“
Wer also eine größere
Auswahl an Produkten
mit dem Fairtrade-Label
sucht, ist in großen Super-
märkten an der richtigen
Adresse. Hubert Schirmer
fasst ganz treffend zusam-
men: „Das Fairtrade-Label
ist ein guter Einstieg,
wenn man fair einkaufen
möchten. Auch deshalb,
weil es die Produkte in
konventionellen Super-
märkten gibt.“
Die Mindestkriterien des
Fairtrade-Labels sind al-
lemal ein Schritt in die
richtige Richtung. Wer
sich noch mehr mit dem
Thema „Fairer Handel“
beschäftigt, merkt schnell,
dass es gar nicht so leicht
ist, im Alltagseinkaufs-
stress die Zeit zu finden,
allen Kriterien und La-
bels auf den Grund zu
gehen. Da lohnt sich ein
Besuch in einem Weltla-
den, in dem die Mitarbei-
ter ehrenamtlich über die
Probleme der Länder des
globalen Südens im
Welthandel aufklären
und tolle Tipps geben
können. Natalie Eckelt

Der Stadtteiltreff Derendin-
gen im Samariterstift lädt
am Mittwoch, 21. und 28.
September, jeweils ab
14.30 Uhr, zu einem Treff
mit Strickcafé ein. 

Strickcaféie Klage aller alten Men-
schen: immer öfter fällt

einem ein Name nicht ein,
und er ist einem doch ver-
traut und war eben noch
ganz selbstverständlich prä-
sent. Genau genommen hat
man ihn auch gar nicht ‚ ver-
gessen‘: jeder weiß, dass
man beim Vergessen von et-
was, das man tun sollte, ak-
tiv beteiligt
ist, was man
sich natür-
lich nicht
eingesteht.
Sitzen zwei, drei fortge-
schrittenen Alters beieinan-
der, dann kann es gesche-
hen, dass das, was dem ei-
nen nicht einfällt, ‚ zufällig‘
auch den anderen in diesem
Moment ausgefallen ist; aber
wenn alle ihre Eselsbrücken
professionell begehen, dann
kann es schon vorkommen,
dass plötzlich der Fisch an
der Angel ist. Wer allein zu
Hause sitzt, schlägt auch
diesen Weg ein, sein einzi-
ger Gesprächspartner ist al-
lerdings ein Stummer, den
man zum Sprechen und zur
Herausgabe seines Wissens
bewegen muss: seine Bib-
liothek; wer sie ein Leben
lang betreut hat, darf auf Hil-
fe hoffen. Da schaut man in
den Nebel draußen, pas-

D
send fällt einem die Zeile ein:
„Seltsam, im Nebel zu wan-
dern“ und erfreulicherweise
auch gleich der Name Her-
mann Hesse, eine Art Auto-
matismus nach so langer
Beschäftigung mit ihm.
Doch dann taucht die Zeile
auf: „Einsamer nie als im
August“, die einem doch so
vertraut ist, und nun beginnt

das Sto-
chern in ei-
nem andern
Nebel . . .
Einsam saß

im Jahre 2004 der russi-
sche Dichter Lew Lossjew
in New Hampshire und
schrieb, noch klar denkend
und sehend, für uns alle –
das ist ja die Aufgabe des
Dichters – diese Verse:
Namen im Alter: Tretminen
im Gespräch. Nicht ver-
rückt
ist die Welt, stumm nur
und namenlos-verzwickt.

Wie die Stadt N: da sitzt
NN, der dies schreibt,
am Fenster und sieht
nur Nebel weit und breit.

Sie haben Trost erwartet?
Kann es geben, ihn zu
spenden ist aber nicht die
Aufgabe des Dichters.

Kay Borowsky

Namen
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Fußgänger kritisieren ihre
Benachteiligung im Reut-
linger Verkehr. Weshalb
der Kreisseniorenrat mit
einer Podiumsdiskussion
am 14. Oktober die gleich-
berechtigte Mobilität in
der Stadt thematisiert.

„Warum dieser Überweg
nur von Radfahrern ge-
nutzt werden darf, er-
schließt sich mir nicht“, er-
klärt Roland Schwarz und
zeigt auf das Verkehrs-
schild, das Fußgängern an
der Einmündung der
Metzgerstraße die Über-
querung der Karlstraße
verbietet. Für das Vor-
standsmitglied des Kreis-
seniorenrates nur ein Bei-
spiel für die Benachteili-
gung von Fußgängern in
Reutlingen. Weitere Bei-
spiele:
• Seit dem Abriss des Fuß-
gängerstegs am Oskar-
Kalbfell-Platz müssen Fuß-
gänger, die vom Nord-
sternhaus in die Altstadt
wollen, erst an der Alten-
burgstraße und dann an
der Reutlinger Wohnungs-
gesellschaft GWG warten,
bis ihnen die Ampel grü-
nes Licht gibt.
• Der Fußgängersteg „Kno-
ten Lindach / Obere Wäs-
sere“ ist nur auf einer Seite
mit einem Aufzug ausge-
stattet. Zudem wird der
glatte Boden des Stegs bei
Nässe schnell rutschig.
• Zweiradfahrer missach-
ten oft die Fußgängerzone
in der Wilhelmstraße. Hier
fehlt es an Kontrollen und
Sanktionen der Stadt.
• Fußgänger müssen sich
oft mit aggressiven Zwei-

radfahrern auseinander-
setzen.
• E-Roller behindern häu-
fig die Fußgänger, weil sie
auf den Gehwegen quer
abgestellt werden.
• Während die Wartezeiten
an den Ampeln für die
Fußgänger oft unverhält-
nismäßig lang sind, ist die
Grünphase für das Über-
queren der Straße häufig
zu kurz.

„Für Fußgänger ist es um-
ständlich und ohne Be-
hinderung fast unmög-
lich, in Reutlingen ihre
Ziele zu erreichen“, stellt
Roland Schwarz, der für
Reutlingen einen Fußgän-
gerbeirat fordert, fest. Zu-
dem beobacht er Mängel
im Busverkehr, die gerade
Senioren das Leben
schwer machen und ihre
Sicherheit bedrohen. „Die

Busse fahren oft nicht di-
rekt bis an den Bordstein,
was den Einstieg er-
schwert. Und die Fahrer
bremsen häufig so ruckar-
tig, dass die Gäste im Bus
hin und her geschleudert
werden.“
Mit seiner Podiumsdis-
kussion will der Kreisseni-
orenrat dazu beitragen,
dass die städtische Pla-
nung auf eine friedliche
Koexistenz jeder Mobili-
tätsform abzielt und die
Bedürfnisse aller Verkehrs-
teilnehmer berücksichtigt
werden. Stefan Zibulla

Info: 
Neben Roland Schwarz
sitzen auch Vertreter der
Stadt und der Kommunal-
politik auf dem Podium des
Kreisseniorenrates, das
am Freitag, 14. Oktober,
um 17 Uhr im Reutlinger
Spitalhof unter dem Motto
„Senioren mobil in Reutlin-
gen - gleichberechtigt /
ökonomisch / sicher“ be-
ginnt und von TAGBLATT-
Mitarbeiter Stefan Zibulla
moderiert wird.

Fußgänger werden oft benachteiligt
Der Reutlinger Kreisseniorenrat diskutiert über gleichberechtigte Mobilität

Dieser Überweg an der Reutlinger Karlstraße darf nicht von Fußgängern genutzt werden.

Roland Schwarz kritisiert, dass der Fußgängersteg „Knoten
Lindach / Obere Wässere“ nur auf einer Seite mit einem Aufzug
ausgestattet ist. Bilder: Stefan Zibulla
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In den neuen Programmen
der Stadtteilbüros der Ab-
teilung für Ältere in Reut-
lingen gibt es attraktive
Angebote zu entdecken:

Stadtteilbüro
Betzenriedstraße 75
Gesprächsreihe
„Menschen im Quartier“
Vielfalt im Alltag
Adile Klein berichtet vom
Küchen- und Pflegealltag in
einer griechisch-türkischen
Familie.
Donnerstag, 29. Septem-
ber, 16.30 Uhr
Es grünt so grün
Als ehemaliger Leiter des
Grünflächenamts gibt
Helmut Reicherter
Einblicke in die grünen
Seiten von Reutlingen.
Donnerstag, 13. Oktober,
14.30 Uhr
Textilfamilien in der
Oststadt
Der Kommunalpolitiker
Thomas Ziegler blickt auf
eine lange Tradition seiner
Familie in der Textilindustrie
zurück.
Donnerstag, 10. Novem-
ber, 14.30 Uhr
Tauschbörse robustes
Wohnen: Tipps &Tricks,
wenn’s nicht mehr passt
Das Netzwerk Wohnbera-
tung bringt und sucht gute
Ideen für kleine und große
Anpassungen im Wohn-
raum.
Dienstag, 11. Oktober,
14.30 Uhr
Filmtreff
Jeden letzten Mittwoch im
Monat, jeweils um 16 Uhr
26. Oktober
„Schlecksach und
Naschlust“
Mit Filmemacher Boris
Terpinc im Gespräch

Stadtteilbüro 2.0
• Das ist meine
Lieblings-App
Kennenlernen von
Nachbarschaftsapps
Dienstag, 8. November,
10 Uhr
• Projekt „Zeitzeugen
im Bild“
Jeden 1. Dienstag im
Monat um 14 Uhr
• Biografiewerkstatt
Dienstag, 20. oder 27.
September, jeweils
um 14 Uhr
Anmeldung unter Telefon
0 71 21 / 4 33 55 63
• Vorlesen digital
Jeden 3. Mittwoch
um 14 Uhr
Stadtteilbüro
Schweidnitzer
Straße 12
Vorlesen im Quartier
Jeden 1. Montag im Monat,
jeweils um 14.30 Uhr
Film-Werkstatt Digital
Jeden 2. und 4. Mittwoch
im Monat, jeweils
um 14 Uhr
Filmspiele
Freitag, 18. November,
um 14.30 Uhr
Digital fotografieren
Jeden 3. Dienstag im Mo-
nat, jeweils um 14.30 Uhr
Altersbilder im Film
Mittwoch, 21. September,
um 15 Uhr
Tauschbörse robustes
Wohnen
Das Netzwerk Wohnbera-
tung bringt und sucht gute
Ideen für kleine und große
Anpassungen im Wohn-
raum.
Montag, 17. Oktober,
14.30 Uhr
Mobil mit der
Regionalstadtbahn
Donnerstag, 6. Oktober,
14.30 Uhr

Aktiv in Reutlinger Quartieren

Betreuungsdienst anerkannt bei allen Krankenkassen*

* Entlastungsangebote nach § 45 SGB XI

NEU

Einen alten Baum verp�anzen?
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Ein Großteil der Streu-
obstwiesen in der Region
gedeihen auf tonhaltigen
Böden. Diese Pelosole
sind zwar fruchtbar, aber
schwer zu bearbeiten.

Der Vortrag, den Wolfgang
Fleck auf Einladung des
Reutlinger Landratsamtes
am 19. August auf der Po-
mologie hielt, hatte nicht
nur wissenschaftlichen
Tiefgang. Denn der Boden-
kundler vom Landesamt
für Geologie, Rohstoffe
und Bergbau stieg im
Lehrgarten des Obst- und
Gartenbauvereins buch-
stäblich in das Erdreich hi-
nab, um die Struktur des
Pelosol sichtbar zu ma-
chen. Dieser tonhaltige
Boden ist vor allem in Ba-
den-Württemberg verbrei-
tet und dominiert die Regi-
on zwischen Schwarzwald
und Schwäbischer Alb.
Weil dieser Boden auf-
grund seines hohen Ton-
gehaltes bei Trockenheit

schrumpft, entstehen in
längeren Phasen ohne Nie-
derschläge tiefe Risse im
Pelosol, die sich bei Regen

schnell wieder schließen.
„In Abhängigkeit von der
Bodenfeuchte entwickelt
er seine Dynamik“, erklär-
te Fleck. „Sein Gefüge aus
Polyeder ist das Ergebnis
der Quellung und
Schrumpfung.“ Sobald Pe-
losole aufgequollen sind,

nehmen sie allerdings
kaum Regen auf. Weil sei-
ne Bearbeitung nur in ei-
nem engen Zeitfenster, in
dem es weder zu nass
noch zu trocken ist, mög-
lich ist, wird der Pelosol
auch als Minutenboden
bezeichnet.
„Wer sein Obst und Ge-
müse auf Pelosol anbaut,
sollte bei anhaltender Tro-
ckenheit darauf achten,
die Verdunstung mit einer
feinkrümeligen Humus-
auflage und einer kons-
tanten Bodenbedeckung,
beispielsweise mit einer
Mulchauflage oder Grün-
dung mit Phacelia zu mi-
nimieren“, erklärte Mark
Müller, Grünflächenbera-
ter beim Reutlinger Kreis-
amt für nachhaltige Ent-
wicklung. Stefan Zibulla

Info: 
Ein Gremium der Deutschen
Bodenkundlichen Gesell-
schaft, des Bundesverban-
des Boden sowie des Inge-
nieurtechnischen Verbandes
für Altlastenmanagement
und Flächenrecycling hat
den Pelosol zum „Boden
des Jahres 2022“ gekürt.

Streuobstwiesen auf tonhaltigen Böden
Zwischen dem Schwarzwald und der Schwäbischen Alb sind Pelosole weit verbreitet

Wolfgang Fleck machte auf der Reutlinger Pomologie die Struktur
des Pelosol sichtbar. Bild: Stefan Zibulla

Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen
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Beim Infotag des Reutlinger
Landratsamtes zur Boden-
kunde (siehe Seite 36) de-
monstrierte Michael Weiß,
wie Schnittgut aus dem Gar-
ten in einer trichterförmigen
Feuerstelle zu Holzkohle ver-
brannt werden kann. „Holz
besitzt nach der Verkohlung
immer noch seine ursprüng-
liche Struktur, die sich durch
eine große Innenoberfläche
auszeichnet, die viel Wasser
speichern kann“, erklärte der
Biologe, der am Tübinger
Steinbeis-Innovationszen-
trum für Organische Mykolo-

gie und Mikrobiologie
forscht. Holzkohle kann
Pflanzen deshalb helfen, lan-
ge Trockenperioden zu über-
stehen.
Weiß empfiehlt, die Holzkoh-
le erst im Kompost zu la-
gern, bevor sie in den Bo-
den eingebracht wird. „So
kann sie sich mit Nährstoffen
vollsaugen, die sie dann an
die Pflanzen abgibt.“ Ein be-
sonders effektiver Dünger
entsteht laut Weiß, wenn
fermentierte Küchenabfälle
mit Holzkohle angereichert
werden. Stefan Zibulla

Holzkohle als Wasserspeicher

Michael Weiß demonstrierte, wie Schnittgut zu Holzkohle ver-
brannt wird. Bild: Stefan Zibulla

Gartenbesitzer sollten be-
reits im Herbst an das
Frühjahr denken. Denn
eine bunte Auswahl an
Frühblühern möchte zwi-
schen September und De-
zember in die Erde, um ab
Februar nach und nach zu
blühenden Schönheiten
zu erwachen.

Damit Frühblüher wie Hy-
azinthen, Narzissen und
Krokusse freudig erblühen,
ist es nötig, ihre Zwiebeln
bereits im Herbst in die Er-
de zu setzen. Der optimale
Pflanzzeitpunkt beispiels-
weise für Tulpen und
Schneeglöckchen ist von
September bis November,
Osterglocken können auch
im Oktober noch ins Beet.
Die meisten Frühblüher-
Zwiebeln können jedoch
an allen frostfreien Tagen
bis Dezember gepflanzt
werden. Kann man die
Zwiebeln nicht direkt nach
dem Kauf einpflanzen,
sollte man sie kühl und
trocken lagern. Lilien und
Bärlauch halten jedoch
nur wenige Tage außerhalb
der Erde. Sie können zur
Überbrückung in Blumen-
kästen gesetzt werden.
Der beste Platz für Früh-
blüher wie Schneeglöck-
chen und Krokusse sind
die Stellen im Garten, an
denen der Schnee zuerst
wegtaut und wo kleine
sonnige Inseln entstehen.
Auch in Pflanzgefäße oder
Balkonkästen können die
Blumenzwiebeln gepflanzt
werden, sofern für diese
bei stärkeren Minusgraden
ein Schutz besteht und
sich keine Staunässe bil-

den kann. Mit Pflanzscha-
len können die Zwiebeln
vor Wühlmäusen ge-
schützt werden. Bis auf
wenige Ausnahmen wer-
den Frühblüher in Grup-
pen gepflanzt. Für die
Pflanztiefe gilt die Faustre-
gel: Doppelt bis dreimal so
tief wie der Durchmesser
der Zwiebel. Und in einem
trockenen Herbst sollten
sie alle paar Wochen ge-
wässert werden. djd

Jetzt Frühblüher pflanzen
Zwiebeln können bis in den Dezember ins Beet
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egen ihres umfas-
senden und vielsei-

tigen Einsatzes wird die
Brennnessel gerne als Kö-
nigin der Heilpflanzen be-
zeichnet. Auch Betrach-
tungen aus der Signatu-
renlehre sind interessant.
Diese zieht Rückschlüsse
vom Aussehen und der
Wesensart einer Pflanze
auf ihre Wirkung. Auf-
grund ihrer „königlich,
stolzen Unnahbarkeit“
oder auch „Unbeugsam-
keit“ wird sie in der Ho-
möopathie zur Bildung
von Willensstärke, Selbst-
überwindung und Aggres-
sion verordnet. Und schon
Kneipp schrieb über sie:
„Die Brennnessel ist die
Verachteteste unter den
Pflanzen, unter den Ken-
nern hat sie in der Tat den
größten Wert.“ Daher ist
sie nicht umsonst eine un-
serer beliebtesten und
stärksten Wildpflanzen.
Alle Teile von ihr sind
nutzbringend einsetzbar.
Die jungen Blatttriebe
wirken wassertreibend
und entschlackend. So
sind sie ideal geeignet für
eine Frühjahrs- oder
Herbstkur. Die vermehrte
Ausscheidung von Stoff-
wechselschlacken kann
rheumatischen Beschwer-
den ebenso vorbeugen

W

wie Hautunreinheiten, Al-
lergien oder Problemen
der Harnwege. Besonders
ihre blutreinigende Wir-
kung wird hoch   ge-
schätzt. Zudem enthalten
Brennnesselblätter viel
Chlorophyll sowie Vita-
mine und Mineralstoffe,
darunter auch gut ver-
wertbares Eisen. Sie besit-
zen die höchste Nähr-
stoffdichte aller einheimi-
schen Pflanzen.
Aus den Wurzeln gewinnt
man eine milde Arznei
bei Prostatabeschwerden.
Infolge der eingeschränk-
ten Herz- und Nierentä-
tigkeit sollte bei Ödemen

(Wassereinlagerungen)
keine Durchspülungsthe-
rapie mit Brennnessel-
blättern, -kraut und -wur-
zeln erfolgen. Auch bei ei-
ner Histaminintoleranz
sollte die Pflanze nicht
verzehrt werden.
Die Brennnesselfrüchte/-
samen enthalten viel Ei-
weiß, natürliches Vitamin
E und ungesättigte Fett-
säuren. Sie wirken stär-
kend auf den gesamten
Organismus und sind eine
sehr gesunde Bereiche-
rung der natürlichen Voll-
wertküche.
Im Spätsommer ist das Er-
scheinungsbild der Gro-

ßen Brennnessel durch
die Vielzahl ihrer Früchte
geprägt. In prallen Stau-
den herabhängend sind
sie leicht zu ernten und
weiterzuverarbeiten. Ge-
sammelt werden am bes-
ten die weiblichen Samen,
welche man von Ende Juli
bis Anfang November fin-
det. Man erkennt sie dar-
an, dass sie grün oder
braun sind und herabhän-
gen. Die Blütenstände der
männlichen Pflanze sind
oft heller und stehen vom
Stängel horizontal ab.
Manche Menschen be-
vorzugen die noch grü-
nen Samen im Spätsom-

Reizende
Natur

Die Brennnessel
ist die Heilpflanze
des Jahres 2022

Die weiblichen
Früchte der
Brennnessel
können bis An-
fang November
gesammelt
werden.

Bild: Claudia
Sandler
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mer, andere warten, bis
sie sich im Herbst bräun-
lich färben. Der Nähr-
stoffgehalt der braunen
Samen ist höher, es ist je-
doch wirklich eine Ge-
schmackssache, und man
kann beide Varianten ein-
mal für sich austesten.
Zum Sammeln ist die Mit-
tagszeit an sonnigen,
warmen Tagen am besten
geeignet. Dann sind die
Samen trocken, und man
braucht keine Schimmel-
bildung zu befürchten.
Dafür schneidet man die
Samenbüschel direkt vor
Ort mit einer kleinen
Schere ab, oder man sam-
melt den oberen Teil der
Pflanze und streift die Sa-
men daheim ab. Hand-
schuhe nicht vergessen!!!
Verwendet werden sie
gleich frisch oder getrock-
net. Trocken verwahrt
sind sie dann bis zu ei-
nem Jahr lang haltbar.
Die Früchte schmecken
leicht nussig und können
wunderbar in Salate,
Suppen, Müsli, Saucen,
Kräuterquark, Brotteig,
Gomasio usw. gemischt
werden. Die meisten In-
haltsstoffe der Samen
werden freigesetzt, wenn
man sie mörsert oder et-
was zermahlt. Dafür eig-
net sich ein guter Mixer
oder eine alte Kaffee-
mühle.

Sehr lecker ist ein
Brennnesseltopping.
Dafür werden schöne
Brennnesselsamen von
den Rispen gestreift, in et-
was Öl unter Aufsicht kross
angebraten und mit Kräu-
tersalz und eventuell etwas
Knoblauch abgeschmeckt.
So zubereitet werden sie
zum leckeren Brotbelag,
Fingerfood, oder man
streut sie über Suppen und
Salate.
Brennnesseln sollten also
nicht nur als Unkraut be-
trachtet werden. Doch
sie können sogar noch
mehr:
• Sie tragen zum Bestand
vieler Schmetterlingsar-
ten bei.
• Auf stickstoffreichen Bö-
den aktivieren sie die Mi-
kroorganismen und tra-
gen zu einer guten Hu-
musbildung bei.
• Grüne Tomaten werden
aromatischer, wenn man
ihnen beim Nachreifen
ein paar Brennnesseltrie-
be dazulegt. Claudia Sandler

Info: 
Claudia Sandler bietet
Kräuterwanderungen, Info-
veranstaltungen zu Heil-
pflanzen und Beratungen für
Einzelpersonen und kleine
Gruppen an. Telefon
0 70 32 / 9 10 70 71.

www.gruene-vielfalt.net

Dieses Jahr verwandelt
sich die Dettinger Ortsmit-
te am Samstag, 8. Oktober
(von 13 bis 18 Uhr) und am
Sonntag, 9. Oktober (zwi-
schen 11 bis 18 Uhr), be-
reits zum 27. Mal in ein
Zentrum der Kunsthand-
werker. Rund 70 Marktteil-
nehmer präsentieren ihr
vielseitiges Sortiment an
der Erms: Textiles, ver-
schiedenste Holzartikel,
Gartenkeramik, Gefilztes,
Gedrechseltes, Designer-
schmuck, Upgecyceltes,
Edelstahlbilder und Wind-
räder.
In der Kaffeestube bewirtet
das Team des Förderkrei-
ses der Schillerschule die
Besucher mit Kuchen. Auch
eine Ausstellung von Ralph
Aschoff wird dort zu sehen
sein. Der Künstler lebt und
arbeitet bei der Bruderhaus
Diakonie.
Tina Holder von „Geschrie-

benes- Kalligrafie“ bietet
Mitmachaktionen für Groß
und Klein rund um die alte
„Sütterlin-Schrift“ an. Ein
Gewinnspiel, bei welchem
man eine Geheimschrift
entziffern muss, rundet Ihr
Angebot ab.
Beim Bürgerinfotag stellen
Gemeinderat und Verwal-
tung ihre aktuellen Projekte
vor. Und im Rathaus ist ei-
ne Ausstellung mit Gemäl-
den ukrainischer Flüchtlin-
ge zu sehen. dk

Info: 
Neben dem Besuch auf
dem Markt lohnt es sich
auch, bei den Dettinger
Einzelhändlern vorbei zu
schauen. Diese öffnen
beim verkaufsoffenen
Sonntag am 9. Oktober
von 12 bis 17 Uhr ihre
Türen.

www.dettingen-erms.de

Dettingen wird wieder zum Zentrum
der Kunsthandwerker
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Unter dem Titel „Alles ge-
regelt“ geben sieben Ex-
perten auf dem TAG-
BLATT-Infotag am Don-
nerstag, 22. September,
von 17 bis 21 Uhr im Tü-
binger Sparkassen Carré
praktische Tipps für die
Altersvorsorge.

„Digitaler Nachlass - das
Internet vergisst nichts“,
lautet das Thema von Ros-
witha von Hagke von der
CBM Christoffel-Blinden-
mission Christian Blind
Mission e.V.. Alexander
Lauber arbeitet für die
gleiche Entwicklungsorga-
nisation. Er spricht über
das Thema „Der Erbver-
trag - Die moderne Alter-
native zum Testament“.
Erbschaftsfragen beant-
wortet Dierk Jahrmuth aus
der Perspektive des Testa-

mentsvollstreckers. Der Be-
triebswirt von der Kreis-
sparkasse Tübingen refe-
riert über das Thema „Si-
cher vererben: Werte ver-
trauensvoll übertragen“.
Vor dem Erben kommt das
Sterben. Und das themati-
sieren Nadia Oberste-
Lehn (Bestattungsmeiste-
rin und Mitglied der Ge-
schäftsleitung des Tübin-
ger Bestattungsunterneh-
mens Rilling & Partner)
und Markus Höhn (Trau-
erbegleiter und Inhaber
des Bestattungsunterneh-
mens Rilling & Partner)
unter dem Titel „Bestat-
tungsvorsorge: Letzte
Dinge selbst regeln“.
Katrin Herre, Geschäfts-
führerin von senior@ho-
me24 thematisiert die
„Betreuung zu Hause als
Alternative zum Pflege-

heim“. Und Jürgen Inrei-
ter, Geschäftsführender
Gesellschafter und Inha-
ber der Schaich Immobi-
lien GmbH in Kusterdin-
gen stellt die Frage „Im-
mobilienverkauf - mit
oder ohne Makler?“.
Das Publikum hat die
Möglichkeit, Fragen zu
stellen sowie in der Pause
und am Schluss des Pro-
gramms an Infoständen
mit den Referenten ins
Gespräch zu kommen.
Für einen kleinen Imbiss
ist ebenfalls gesorgt. Der
Eintritt in die Veranstal-
tung, die von TAG-
BLATT-Mitarbeiter Stefan
Zibulla moderiert wird,
ist frei. zba

Info: 
Weitere Infos unter
https://messe.tagblatt.de

Vorsorge für das Alter
Tipps von sieben Experten auf dem TAGBLATT-Infotag

ins, zwei drei, eins,
zwei, drei

für immer!
Tanzen, ja tanzen das
Leben entlang.
Freude und Träume für
jedermann.

Aber hart sind die Tage
und dunkel die Nacht.
Bei Mühsal und Not, statt
Lohn und Brot.
Zur Kirmes jedoch sind
alle geladen,
auch wenn sie kaum
einen Kreuzer haben.
Die Show ist doch immer
das Beste am Fest.
Da tanzt man hinein in
den ewigen Traum
für immer.

Droben, da tanzt man am
Sonntag bei Sekt,
vor dem Buffet, und da-
nach im Séparée
schließt man Kontrakte
mit Freund und Feind
nicht für immer.
Hoch, Freunde, hoch,
noch ein Hoch auf den
Esprit!
Automation, Leute, heißt
„Humankapital passé“
für immer.

Und drunten am Fluss, da
tanzen sie auch,
ein jeder für sich seinen
eigenen Takt,
und das nennen sie ‚ Frei-
heit‘, ihr Chaos.
Ewiger Rundtanz – eins,
zwei, drei, eins, zwei,
drei,
Ich und Ich, Ich und Ich.
Für immer.

Christa Hagmeyer

E

Für immer

Unter dem Titel „Pflegen-
de Angehörige und ihre
zu pflegenden Menschen
– ein ganz besonderes
Duo!“, hält Marion Höp-
pner am Mittwoch, 12.
Oktober, von 19.30 bis
21 Uhr einen Online-Vor-
trag zur Stärkung von
pflegenden Angehörigen.

Info: 
Anmeldung bis zum 5.
Oktober bei der Katholi-
schen Erwachsenenbil-
dung Bildungswerk Kreis
Reutlingen unter Telefon
0 71 21 / 1 44 84-20
oder kontakt@keb-rt.de.

Für pflegende
Angehörige
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Wenn draußen die Tem-
peraturen sinken, wird es
an der Volkshochschule
(vhs) Tübingen heiß her-
gehen. Denn „Vorsicht
heiß“ lautet das Motto des
Semesterschwerpunktes
im Herbst und Winter
2022/23.

Klimawandel, internatio-
nale Konflikte, heiße Ei-
sen der Politik, Geldanla-
gen in Krisenzeiten, Vor-
sorge für Not- und Katast-
rophenfälle, Hitzewallun-
gen in den Wechseljahren
sowie ein „Nein zum
Burnout“ sind ebenso
Themen des Semester-
schwerpunktes wie Akt-
zeichnen, heiße Rhyth-
men und schweißtreiben-
de Fitness-Kurse.
Doch auch im regulären
Programm gibt es „heiße“
Veranstaltungen. Die Reihe
„vhs wissen live“ bietet
kostenlos Online-Vorträge
zu einem breiten Themen-
spektrum von internatio-
nal renommierten Wissen-
schaftlern an, wie der Tü-
binger Nobelpreisträgerin
Christiane Nüsslein-Vol-
hard, dem vielfach ausge-
zeichneten Tübinger Alt-
historiker Mischa Meier
und Ian Kershaw, einem
der bedeutendsten Histo-
riker der Gegenwart. Im
Gesundheitsbereich ist un-
ter anderem ein Online-
Vortrag im Programm, in
dem es um die Entwick-
lung von Resilienz bei pfle-
genden Angehörigen geht.
Bei den Veranstaltungen in
der Verbraucherbildung
wird beispielsweise the-
matisiert, wie die Strom-

und Gasrechnung ent-
schlüsselt, wie im Alltag
Energie gespart und wie
der digitale Nachlass gere-
gelt werden kann.
Richtig warm wird einem
in Tanz- und Bewegungs-
kursen, von denen sich
viele auch an ältere Men-
schen richten, wie etwa ei-
nige Hatha-Yoga-Kurse, ti-
betisches Heilyoga, Gym-
nastik für Menschen ab 60
oder freier Bewegungs-
tanz. Wer sich kreativ auf
Weihnachten einstimmen
möchte, kann dies ab Ende
November im Mal- und
Zeichenkurs weihnachtli-
cher Motive, bei der Her-
stellung von Windlichtern
aus Filz oder in einem
Kurs, in dem es um Bräu-
che und Essen in der pol-
nischen Vorweihnachts-
zeit geht. Und wer sich
einfach Zeit lassen möch-
te, kann das ganze Semes-
ter „Italienisch mit Muße“
und „Spanisch ohne Eile“
lernen.
Wie bisher gibt es einen
gebührenfreien Kurs, in
dem Themen des aktuel-
len Zeitgeschehens mode-
riert diskutiert werden. Da-
zu gesellt sich nun ein
Kurs, in dem Menschen ih-
re Lieblingsgedichte mit
anderen teilen können, in-
dem sie sie vorlesen und –
je nach Lust und Laune –
darüber sprechen. Und
wer zu Hause keinen Platz
hat, um an Kunstwerken
weiter zu malen, kann
mittwochnachmittags ge-
gen einen geringen Unkos-
tenbeitrag ins offene Ateli-
er kommen.
Für Frauen, die sich sys-

tematisch in Geistes- und
Sozialwissenschaften wei-
terbilden möchten, star-
tet am 10. Oktober eine
neue Frauenakademie, in
der sie sechs Semester
lang unter anderem Phi-
losophie, Kunstgeschich-
te und Literatur studieren
können.
Viele der Kurse sind als
Präsenzveranstaltungen
geplant, einige von ihnen
auch digital, wobei der
Schwerpunkt auf Vorträ-
gen liegt. Sollte es erfor-
derlich werden, können
viele der jetzt analogen
Angebote auf online um-
gestellt werden. „Wir
hoffen aber“, meint Su-
sanne Walser, die Leiterin
der Volkshochschule, mit

einem Augenzwinkern,
„dass es im Herbst und
Winter in der Volkshoch-
schule zu vielen warm-
herzigen, persönlichen
Begegnungen kommt“. dk

Info: 
Beginn des Herbst-Winter-
Semesters: 26. September
Anmeldungen sind ab sofort
möglich – persönlich, telefo-
nisch, per E-Mail oder on-
line
Öffnungszeiten des
Anmeldesekretariats der
Volkshochschule:
Montag bis Donnerstag zwi-
schen 9 und 15 Uhr sowie
freitags von 9 bis 12 Uhr
Telefon 0 70 71 /  5603-29
E-Mail: anmeldung@
vhs-tuebingen.de

Viel Wärme mit weniger Energie
Das neue Programm der Tübinger Volkshochschule bietet Verbrauchertipps und heiße Themen
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Im Herbst machen Pflan-
zen mit intensiven Farben
das Grab zum Blickfang.
Diese präsentieren sich
auch an den Totenge-
denktagen im November
auf attraktiven Teppich-
und Strukturbeeten.

„Alpenveilchen mögen die
kühlen Temperaturen, sie
vertragen auch die ersten
leichten Fröste ohne Pro-
blem“, schreibt Christiane
James in ihrem Buch
„Gräber selbst gestalten“.
„Dazu bieten sie mit
leuchtenden Blüten und
einem sehr großen Sorti-
ment Möglichkeiten für
fast jedes Grab.“ Mini-Al-
penveilchen passen laut

James auch auf Urnengrä-
ber. Welke Blüten sollten
jede Woche entfernt wer-
den. Damit wird Fäulnis-
bildung verhindert. Um
die Pflanze vor Fäulnis zu
schützen, sollte sie auch
nicht über Kopf gegossen
werden.
Die Besenheide sorgt meh-
rere Monate lang für Farbe
auf dem Grab. Bei diesem
sogenannten Knospen-
blüher gehen die einzel-
nen Blüten allerdings
kaum auf. Trotzdem wird

die Pflanze zum Blick-
fang. Und bei manchen
Sorten übertrifft das ge-
färbte Laub die Blüten an
Attraktivität.
Auch die Knospen der
Schneeheide werten im
Herbst die Gräber ästhe-
tisch auf. „Neue Züchtun-
gen machen diese Art im
Herbst immer interessan-
ter“, erklärt James. „Die
Blüte im Winter ist dann
eine Zugabe.“ Auf einem
schwach sauren Boden
fühlt sich die Moorbeet-

pflanze auf Dauer wohl.
Bei der herbstlichen
Wechselbepflanzung, die
nur eine sehr begrenzte
Zeit auf dem Grab ver-
bleibt, spielt dies aber
keine große Rolle. Chris-
tiane James zählt auch
den Zierpaprika zu den
Pflanzen, die sich für
die Grabgestaltung im
Herbst eignen. Weil
der Zierpaprika jedoch
nicht frostfest ist, passt
er am besten auf ge-
mischte Beete, aus denen

Intensive
Farben
für das
Grab
Der Herbst ist die
Jahreszeit der
Teppich- und
Strukturbeete auf
dem Friedhof

Alpenveilchen mögen kühle Temperaturen. In der Blumensprache stehen sie für Liebe und aufrichtige
Gefühle. Bild: Anna Reinert - stock.adobe.com
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er nach den ersten kalten
Tagen entfernt wird.
Wegen ihres schönen
Laubs empfiehlt die Auto-
rin auch das Silberblatt
sowie den Blauschwingel
und den Günsel. „Laub in
verschiedenen Farbtönen
bieten auch die verschie-
denen Salbei-Sorten an,
die im Herbst im Handel
sind.“ Die Strauchveroni-
ka blüht in blauen und
violetten Tönen und
passt in Teppichbeeten
gut zu vielen anderen
Herbstfarben.
„Herbstzeit ist Erntezeit -
das spiegelt sich auf den
Gräbern mit der Verwen-

dung von Früchten und
Beeren wider“, stellt
Christiane James fest.
„Beliebt sind zum Beispiel
die kompakt wachsenden
Zierkohlarten, die mit ih-
ren flachen Blattrosetten
gerne in Teppichbeeten
verwendet werden.“ Die
Torfmyrte bildet dicke
Beeren in Weiß und ver-
schiedenen Rosatönen
aus, die sich auf dem Grab
lange halten. Und die
Scheinbeere präsentiert
sich mit leuchtend roten
Früchten und einem dun-
kelgrünen Laub, das
manchmal leicht rot ange-
haucht ist. Stefan Zibulla
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Die Reihe „Treffpunkt:
LebensPhasenHaus – Wie
wollen wir in Zukunft le-
ben?“ wird vom Tübinger
Stadtseniorenrat und
dem Bürgerprojekt Zu-
kunft Tübingen unter
dem Motto „Vom Wach-
sen und Vergehen“ an je-
dem ersten Freitag im
Monat jeweils um 17 Uhr
im Online-Format fort-
gesetzt.

Unter dem Titel „Wollen
wir ewig leben? Ethische
Fragen an die biologi-
sche Alternsforschung“
thematisiert Uta Müller
(Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin am Internatio-
nalen Zentrum für Ethik
in den Wissenschaften
(IZEW) der Universität
Tübingen) am 7. Oktober
die Vorstellung von einem
guten Leben. Die Mög-
lichkeit, mit Hilfe der bio-
logischen Alternsfor-
schung (Biogerontologie)
die gesunde Lebensspan-
ne und das Leben insge-
samt verlängern zu kön-
nen, wirft die grundsätzli-
che Frage auf, ob und aus
welchen Gründen Men-
schen dies wollen.

Am 4. November spricht
Johannes Dürr (Pfarrer
i.R.) über das Thema „Der
Tod als Grenze – Zeit und
Ewigkeit aus der Sicht der
Weltreligionen“. In Teilen
der Gesellschaft hat sich
die Vorstellung entwickelt,
dass alles immer weiter
wachsen könne und im
Prinzip alles machbar sei –
bis hin zur Überwindung
der Vergänglichkeit des
Menschen. Dem gegen-
über unterscheiden die
Weltreligionen eine be-
grenzte Lebenszeit von ei-
ner Ewigkeit, die nach
dem fragt, was bleibt, aus-
gehend von der Überzeu-
gung, dass die Liebe grö-
ßer ist als der Tod.

Info: 
Den Zugang zu den
Referaten gibt es unter
www.lebensphasenhaus.de.

Das LebensPhasenHaus
verzahnt technische mit
sozialen Innovationen. Hier
wird der Einsatz von neuen
Dienstleistungen, techni-
schen Assistenzsystemen
und praktischen Alltagshel-
fern erprobt und erlebbar
gemacht.

Überwindung der
Vergänglichkeit
Der Treffpunkt LebensPhasenHaus thematisiert die
Perspektive der Alternsforschung und Weltreligionen

Reutlingen & Pfullingen
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